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Ar. 567.
Amtlicher Teil.

^e . Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
51,'A. Wiesbaden le 7 septembre 1919.

Bekanntmachung
betr. Gebiete, deren Jagdpackt versteigert werden soll,

n) Das Gebiet, dessen Jagd versteigert werden soll, ist 40 Tage
vor der Versteigerung dem Herrn Administrateur anzunielden.

b) Ueber diese Gebiete sind mir folgende Auskünfte zu erteilen:
1. Gesamtfläche der Jagd,
2. Wald- und Ebene,
3. Wert an Wild.
4. Die von den Pächtern gegenwärtig gezahlten Preise,
5. Datum , Jett und Ort, wo die Versteigerung stattfinden

> wird,
6. Kurzer Auszug aus den Pachibedingungen.

Le Commandant de Juvigny,
Administrateur nrilitaire du Cercle de Wiesbaden Campagne

Ar 568.
- ĉ-Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
®8/A. , Wiesbaden le 9 septembre 1919.

Bekanntmachung.
Fischerei und Nachenfahrt.

, a) Das Recht zur Fischerei wird Einzelpersonen und Gssell-
ichasicn im ganzen Armeebereich wieder eingeräumt.

Die Fischerei zur Nachtzeit mit Ausnahme des Salmcnfangs
bleibt untersagt.
, b) Das Recht zur Nachenfahrt wird Einzelpersonen und Gesell¬
schaften im ganzen Armeebereich wieder eingeräumt.

Die Nachenfahrt zur Nachtzeit bleibt untersagt.
Die Bekanntmachung Nr . 7271/A vom 27. August dieselbe Sln-

^logenheit betr., ist annulliert.
Le Commandant de I u o i g n n ,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

^r . 669.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich fi:r recht¬

eckige Verlage der Anträge auf Erteilung von Wandergemerbe-
Und Gewerbescheinen für das Jahr W20 Sorge ze>tragen.

Bei der Aufnahme sind die Vorschriften des Gesetzes vom 3. 7.
'8 (G.-S . S . 247) der Ausführnngsanw . dazu vom 27. 8. 96 (Ertra-
beilvge zum Reg.-AiNtsbl Nr . 47) und her Anweisung des Herrn
Aeai.'i'nriosnväeiNe.ntev vom 26. 6. 01, dorthin mitgeteilt am 10. 9.Hegurnngspräsidenten vom 26. 6. 01, dorthii
B I. 10 937) genau zu beachten. Hinsichtlich der Antragsteller und
Begleiter unter 28 Jahren kommen die Vor ckeisten des 8 57 a der
p - G. v . und wegen der Beifügung einer Photographie meine Ver-
wgungen vom 28. 9. 12 t . 1061 und 11. 11. 1912 !. 12 437 sowie
b°>n 10. 11. 1914 I. 2908 in Frage.
. Der Vedarf an Formularen für die Anleüge ist bei mir anzu-
wvdern. Die Anlagenmuster S bis 7 sind bei der Firma Plnum hier
^hältlich.

Wiesbaden, den 3. September 1919.
Der Landrat.

r- 570. ;s
Gemeinverständliche Belehrung über die Ruhr.

. . Die Ruhr beginnt nut heftigen Leibschmerzen und Durchfällen,
2!e bald ein schleiniiges Aussehen annehincn . Meist ist den>
schleim auch Blut beigcmengt. Bisweilen beginnt die Krankheit
vüt Erbrechen und Uebelkeit. Fieber ist oft vorhanden , kann aber

vollständig stchlen. Es empfiehlt sich, beim Auftreten verdäch
>>oe>- Krankheitserscheinungen sofort einen Slrzl zu Rate zu ziehen.

Die Ruhr ist eine ausgesprochene Schmuhkrankhett. Ihre
"eberleagung kommt ausschliesilich dadurch zustande, dah Teile vom
, 'uhlgang eines Ruhrkranken in den Mund eines Gesunden ge-
ANgen. Der Erreger der Ruhr , ein Bazillus , wird nämlich von den
ftranken lediglich mit dem Stuhlgang ausgsschicden. Die dünn»
Essige,, Darmentleerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen
'stenschen sehr leicht die Hände, zumal Papier häufig für Flüssig¬
eren und Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere Hände mer-
N .dann die Ruhrkeime auf Gegenstände (Griff am Wafserzug des
p °?etts, Türklinken, Treppengeländer und Gebrauchsgegenstände),
ffkner auf Nahrungsmittel oder unmittelbar ans Gesunde über¬zogen.
. . Der wirksamste Schutz aegen die Ruhr ist daher Sauberkeit der
vonde. Dringend zu empfehlen ist deshalb der Gebrauch von
Sutem Klosettpapier. Außerdem aber beherzige jeder:

„Vlach der Notdurft , vor dem Essen
Händewaschen nicht vergessen!"

Besonders muß auch beim Herrichten von Speisen (Anrichten
Agekocht zu genießender Gerichte, Streichen des Butterbrotes !) auf
Sauberkeit der Hände geachtet werden:

„Willst andere du mit Speise laben,
, So .mußt du saubere Hände haben !"
^ate sich jode Hausfrau , jede Köchin zum Wahlspruch wählen.
, . Auch'können Fliegen die Ruhr verbreiten , wenn sie Gelegen¬
er haben, sich auf Entleerungenin - *nun:ii, |ut; uui vMiuetri uuytu von Ruhrkranken und danach aus
^ohrungsmittel zu setzen. Daher sind zur Verrichtung der Rot-
'rft gut gebaute Slborte zu benutzen: im Freien entleerter Stuhl¬

ung ist sorfältig mit Erde zu bedecken. Anderseits sind Nichrungs-
Mel und noch zum Genuß bestimmte Speisereste sorgfältig vor
pNkgen zu schützen. Ueberhaupt ist der 'Fliegenplage nach Moglich-

Einhalt'zu"tun.
Unreife* Obst und verdorbene Nahrungsmittel verursachen an

nw keine Ruhr . Sie können jedoch durch Erzeug>mg von Magen-
Krnzkatarrhsn das Hasten etwa in den Darmkanal hiveingelanqter
, uhrbozlllen und damit das Entstehen der Ruhr begünstigen. Des-
^ vermeide man bsides, wenn Ruhr herrscht, ganz besonders.
^ Die beste Pflege findet ein Ruhrkrgnker in einem Krankenhaus.

^lischt eine Ruhrepidemie in der Regel schnell.

Gsuaenberg- VekanütNaHrrng.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Regierungspräsiden¬

ten vom 10. Juni 1919 wird folgende Anordnung erlassen:
8 1-

Es wird untersagt , ohne vorhergehende Zustimmung der Ge¬
meindebehörde:

a) Gebäude oder Teile von Gebäuden abzubrechen,
1,) Räume , die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken be¬

stimmt oder benutzt waren , zu anderen Zwecken, insbeson¬
dere als Fabrik, - Lager , Werkstätten, Dienst- oder Ge-
schäftsräume zu verwenden.

2.
Der Verfügungsberechtigte hat

unverzüglich Anzeige zu erstatten, sobald eine Wohnung
oder Fabrik -, Lager-, Werkstätten-, Dienst- und Geschäfts¬
räume oder sonstige Räume unbenutzt sind,

b) dem Beauftragten der Gemeindebehörde über die benutz¬
ten Wohnungen und Räume sowie über deren Vermietung
Auskunft zu erteilen und ihm die Besichtigung zu ge¬
stalten.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räume der bezeichneten
Art , tUfV.n sie völlig leer stehen oder nur . zur Aufbewahrung von
Sache» dienen, sofern dem Verfügungsberechtigten eine andere Auf¬
bewahrung ohne Härte zugemntet werden kann.

8 3.
Gemäß 8 10 der Bundesratsverordnnng vom 23. September

1918 über Maßnahmen gegen Wohnungsmange ! wird mit Gelü-
strafe bis zu 1000 Mark bestraft:

1. wer dem Verbote des 8 1 dieser Anordnung zuwider¬
handelt,

2 wer der Anordnung des 8 2 zuwider vorsätzlich eine An¬
zeige oder eine Auskunft nicht oder nicht rechtzeitig erstattet
oder wissentlich unrichtig- oder unvollständige Angaben
macht oder eine Besichtigung nicht gestattet.

8 4.
Diese 'Anordnung tritt mit Bekanntmachung in Kraft.
Sonnenberg , den 4. September 1919.

Der Bürgermeister : B u che i t.

MchtamKicher Teil.

LagKS -ArmhfchaW»
Eberl und Roste haben aus ihrer Rundreise vic! geredet. Zwei

p'ötze sind es wert , daß sie nicht mit den übrigen in den Bezirk der
Gleichgültigkeit versinken. Der Reichspräsident sagte beim Empfang
»->1 Q.ni vt*? VTY ?rtP. an f • S)i '■»v» .rflrtiT m tl r ){All hf4>im Leipziger Meßamt : „Ban allen Hemnissen, die sich dem Auk-

bau entgegenstellen, müßte man vor allem eines überwinden
lernen , nämlich die Verzagtheit , die sich noch in weiten Kreisen
geltend macht." Noske sagte in Dresden : „Ich habe festes Zutrauen,
daß sich unser Volk wieder aufrichten ivird. Diesen Gedanken müssen
mir aufrechterhalten und pflegen. Wir müssen uns vor dem Pessi¬
mismus hüten, wir müssen Optimisten sein." Mehr Hoffnnng tut
not. Mehr Zuversicht auf die eigene Kraft , mehr Vertrauen aus die
beitende Macht d-r Arbeit . Der Pessimist betont die Uniruchtbar-
keit mch die Schrecken der Nacht, der Optimist tröstet und stärkt sich
mit der Erfahrung , daß jede Nacht zwischen zwei Tagen liegt.

Um die Fceillesftrng Admirals v. Reuters.
In der Note der deutschen Regierung an die englische Re¬

gierung über die Freilassung des Admirals von Reuter erklärt die
Reichsregierung, daß der Admiral in gutem Glauben die in Scapa
Fiow internierten Kriegsschiffe versenke hat , da er annehmen
.muhte — infolge der Zurückhaltung des dentscheee Posttorpedabootes
_daß der Waffenstillstand abgeluufen und der Kriegszustand wie¬
der eingetreten sei. Um nun die deutsche Flotte nicht in die Hände
der F-einde fallen zu lassen, habe er die Bersenkung der Kriegsschiffe
befohlen.

Der inkeenatlonalc Schnellzugsverkehr.
Berlin.  Die Nachricht, daß in den Verbandskreisen neuer

dings lebhaft Stimmung gemacht werde, die internationalen

um
ichnellzüge nicht mehr über Berlin , sondern über Wien zu führen,
>n damit eine vollständige Slusschließnng Berlins aus dem inter¬

nationalen Reiseoeikehr zu erzielen, wird , wie der „Berliner Lo
kal-Anzeigec" meldet, an diesigen amtlichen Stellen sür durchaus
falsch erklärt . Gerade das Gegentell sei der Fall . Die Berbands-
mächte hätten fick, bereits mit Deutschland in Verbindung gefetzt,
um ein- bald'ge Aufnahme des internationalen Schnellzugsverkshrs
zu ermöglichen. Zwischen Frankreich und Prag seien jedoch Ver¬
handlungen gepflogen worden , um einen Schnellzugdienst Paris-
Prag , unter Vermeidung deutschen Gebiets einzurichien; da ein sol
cher' jedoch durch die gewaltige Verlängerung der Reisestrecke sehr
teuer und langwierig sein -vürde, sei man in hiesigen amtlichen
Kreisen der Meinung , daß aus diesem Plan nichts werden wird.

SrÄuSreich.

^Urch schleunige Absonderung der Kranken lind Jnsizietten NN
^kantenbaus werden auch ihre Familienangehörigen und Arbelts-
^5ossen in wirksamster Weise gegen die UebertraNing der Ruhr

Werden die geschilderten 'Borlichtsmaßregln beobachtet,

mz Versailles, 8. September . Die Rede des Finanz-
Ministers Klotz  hat in Frankreich großen Eindruck gemacht,
Sie brachte zum ersten Male dem französischen Balte in klaren
Worten die wahre Bedeiitima des Friedensvertrages und die
Deuffchland auferlegten Verpflichtungen zum Bewußtsein . Der
rechtsstehende „Jntransigeant " schreibt: Nach dein Finaitzminister
Klotz soll Frankreich in 36 Jahren 463 Milliarden von Deutschland
erwarten . Da Frankreich 55 Prozent (die Zahl ist im Telegramm
nicht ganz deutlich) der Eesnmiforderungen der Alliierten erhalte
soll, so heißt das, daß Deutschland verpslichtel wird, der Entente die
uiiglaribliche Summe von ungefähr 900 Milliarden zu zahlen. Kloi-
scheint Deutschland für befähigt zu halten, eine derartige Summe
aufzubringen . Er sagte, vor dem Kriege habe Deutschlands Pro-
tuktionsfumme die Berbrauchssnnime um 10 Milliarden Mark

überstiegen. Diese Summe könne man jetzt infolge der heutigen
Verteuerung verdoppeln. Klotz scheint das heutige Deutschland als
das gleiche von 1914 nnzusehen. Jean Brailboy , der Artikelschreiber,
ragi daher den Finanzminister : Der Krieg und die Niederlage
haben also Deutschland nicht in Mitleidenschaft gezogen? Eme
Million Toter vermindert seine Arbeitkraft nicht? Und die durcii
die Bjockade dezimierte Geburtsziffer wird seine Produktion in
den 36 kommenden Jahren nicht vermindert, ? Bor dem Kneg-
tqnden Deutschland die Kontore der ganzen Welt offen. Dieses

Kaufmannsvolk hat in allen Weltteilen gehandelt. Es nistete jiuy
überall ein. Es kaufte unsere Aepsel, um daraus Chmnpagner zu
machen, unsere Pferde für seine Landwirte und seine Llrinee una
unsere Bergwerke, um Mineralien sür seine Fabriken zu erlangen.
Wir habe» ihm setzt alles abgefchnitle». Wir haben ihm genommen,
was wir ihm nehmen konnten. Es hat keine Kolonien mehr, es
verliert feine polnischen Provinzen und mit Elsah-Lothringen das
Kali, das seine trockene Erde bereicherte, und ltohlen und Erze, die
ihm sein Eisen und Stahl gaben. Es verlor fein Prestige als eye-
n,öliger Sieger . Wie kann man also behaupten, daß es heute die
gleiche Finanzkraft habe wie vor dem Krieg? Daß die Iahresziffer
einer Bereicherung sogar noch verdoppelt werden könne? Die

Hoffnungen, die man auf die Zahlungsfähigkeit Deutschlands gest' lz.
hat, sind also abeMeuerlich und beruhen auf schwachen Fußen.
Frankreich wird gut daran tun , nur auf sieb selbst zu zählen. — Dur

Sieure" sagt: Damit uns die notwendige Garantte für dis Bezah¬
lung unserer Schuld nicht entgeht, sind wir dazu verurteilt , an der
wirtschaftlichenWiedererstarkung des von uns besiegten »:elndes zu
arbeiten und seine Handels- und Jndustrisentwicklung zu begunst!-
gen, die eigentlich eine Konkurrenz kür ui >2 ist . Das ist eine zweiset-
hafte Aussicht, aber Klotz hat sie erkannt.

Die krieasverluste der Entente.
Der Pariser „Excelsior" bringt nach amtlichen Quellen die so!-

genden Angaben über die von den Armeen der Entente erlittenen
Verluste an Menschenleben:

'ji7 Frankreich' betrug die Zahl deMNobilisierteu 8 Millioneir
zu denen noch 4M)000 aus den KolanM hinzukamen. Sie hatten
zusammen 1385 000 Tote - 17,3 Prozent der Mobilisierten und
3,55 der Bevölkerung. Die besondere Verlustziffer der Kolonia!-
teuppen ist dabei nicht zu erkennen. England mobilisierte 5,7 Mil¬
lionen Mann aus dem Mutterland - und 1.4 Millionen aus den
Kolonien. Gesamtverliiste — auch hier werden die der überseeischen
Truppen nicht gesoiidert angegeben —■: 835 000 — 1,30 Prozent
der Bevölkerung und 11,6 der Mobilisierten. Bereinigte Staaten:
3,8 Millionen Mobilisierte. 51 000 Tote — 1,4 Prozent der Mobili-
ierten und 0,04 >der Bevölkerung. Italien : 5 250000 Mobilisierte,
die 569 00Ü Tote — 10,8 Prozent der Mobilisierten und 1,53 der
Bevölkerung verloren . Belgien : 380 000 (?) Mobilisierte, 38172
Tote — 10 Prozent der Mobilisierten und 0,5 der Bevölkerung.
Portugal : 200 000 Mobilisierte, 8367 Tote 4,18 Prozent der Mo¬
bilisierten und 0,14 der Bevölkerung. Von Rumänien und Serbien
sind noch keine endgültigen Aerlnstzifsern bekannt.

Mtzglücktes Aktentat auf den General v. Lettow-Borbeck.
mz Berlin,  September . Dir Morgenblatter berichten:

Generat v. Letiow-Bo>deck hiett am Samstag in Stargard eineil
Vortrag Beim Besteigen des Wagens nach dem Vortrag krachte
-in Schuß . Der General blieb unverletzt. Der Attentäter wurde
verkästet. ^ m

mz Slargard , 8. September . Das angebliche Attentat aus Ge¬
neral v. Lettow-Vorbeck stellt sich als Dummerjungenstr - ich. heraus.
Der Täter , ein 18jähriger Bursche, gab mit einer sogenannten
Schreckschußpistole, wie sie von Kindern zum Spielen benutzt wer-
den, einen Schuß ab, bevor Genera ! v. Lettow-Vorbeck in fernen
Wagen stieg. Der Bursche gab die Tat unumwunden zu.

Die iniMärischr Grnhpslichl.
Berlin.  Für die Grußpflicht der Heeresangehörigen besteht

kein Unterschied zwischen Vorgesetzten (Untergebenen) mit den bis¬
herigen Gradabzeichen (Achselstücken und blauen Aermelstreisen)
und solchen mit den neuen Abzeichen. Die Grußpflicht besteht auch
zwischen Angehörigen des Heeres, der Marine und der Sequtz-
truppen . Es ' gibt keinen Unterschied zwischen der Grußpflicht in»
Dienst und außer Dienst: unterschieden wird nur zwischen dem
Gruß des einzelnen Mannes und dem Gruß (Ehrenbezeigung) ge¬
schlossener Abteilungen ans Kommando. Wird ein Mann von einem
Vorgesetzten angesproch-en, so hat er die Hand an _ die Kopfbe¬
deckung zu legen. Ni>r wenn er in Reih und Glied einer auf Kom¬
mando stillstehenden ge chlossenen Abteilung sich befindet, hat er
stillzustehen bezw. z» Pferde die entsprechende Haltung einzuneh.
men. Offiziere, die mit der Erlaubnis zum Tragen einer bestimmten
Uniform verabschiedet sind, haben das Recht, diese unverändert zu
tragen.

mz Berlin , 9. September . In diesen Tagen werden die letzten
Mannschaften der Heeresgruppe Makenfen, die bei dem allgemeinen
Rücktransport im Januar und Februar zurückgeblieben waren , so¬
weit sie transportfähig sind, heinikehren. Nunmehr ist auch die
Rückkehr des Generatseldmarschalls v. Makensen zu erwarten , der
seinen Entschluß, Ungarn erst nach dem letzten ihm anvettrautei»
Soldaten zu verlassen, durchgefühvt hat. Von der Verehrung und
Dankbarkeit der Truppen gegen den greisen Feldmarschall gibt ein
Schreiben des vormaligen Vorsitzenden des Zentralrates (Soldaten-
rot) der Südostfront (Armee Makensen) Zeugnis , das an die An¬
gehörigen des Fetdmarfchalls gerichtet ist. Darin heißt es: Der
nun zun, Ssbfchluß konnnende Friedensvertrag bringt uns in
schmerzlichster Weise in Erinnerung , daß unser hochverehrter Sftrt
Fsldmaeschall mit einigen Getreuen immer noch in Gefangenschaft
sitzt. Er hat mit seiner Person den Rückzug der Armee gedeckt und
dafür sind wie ihm zeitlebens unauslöschlichen Dank schuldig, dem
wie, wie ich hasse, auch äußerlich in den nächsten Monaten gewal¬
tigen Ausdruck verleihen werden. Mit Ungeduld erwarten wir den
Tag der Rückkehr des Herrn Generalfeldmarschalls. Der Tag wird
mir und Tausenden meiner ehemaligen Kameraden ein Festtag sein.
In der Hoffnung, daß dieses freudige Ereignis bald cintritt, zeichne
ich mit ergebenster Hochachtung lgez.) Otto Braun , vormaliger Bor»
sitzenider des Zenlealrnts der Südostfront(Armee Makensen).
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Meim
Lnkentckriegsschisseim Hamburger Hasen. Nachdem längere

Zeit keine Kriegsschiffe der Entente im Hafen .von Hamburg ver¬
weilten , ist jetzt eine Flottille , bestehend aus einem amerckam,chen.
und einem englischen Kreuzer und einem englischen Zerstörer im'
Hafen eingelauseu . .

Das Gehalt der französischen Abgeordneten. Wie der „Lerl.
Lokalanz." aus Paris meldet, soll noch vor dem Sessionsschluß das
Jahresgehalt der Abgeordneten aus Teuerungsgrunden auf 15 000
Mark erhöht werden? v r .

Admiral Beressocd f . Reuter meldet aus London, daß der
britische Wmiral Lord Beresford im Alter von 73 Jahren in
Schottland plötzlich gestorben ist. ’

Hcmg. Es verlautet , daß der deutsche Kronprinz den Wunjch
geäußert ' hat , im Winter Wieringen verlassen zu dürfen . Wahr¬
scheinlich wird er, falls man feine Bitte erfüllt, Ende Herbst nach
Baarn übersiedeln. . , , . ,

Die frühere Kaiserin Zita hat in Prangma soeben einen Sohn
geboren. Es ist ihr sechstes Kind.

Krefeld. Auf Befehl des Ortskommandanten bringt der Ober¬
bürgermeister zur Kenntnis der Bevölkerung , daß jede Propa¬
ganda sowie jede Maßnahme zur Bildung von Bürgerwehren oder
sonstigen Verbänden , die als irgendeinen militärischen Zweck ver¬
bergend betrachtet werden könnten, strengstens verboten ist.

' bz slrahburg , 9. Sprember Bischof Dr . Adolf Fritzen ist
gestern abend halb 6 Uhr gestorben. Er war der 25. Nachfolger
des ersten Bischofs ron Straßburg , Amandus , und regierte volle
28 Jahrs , von :391—1919 di- Straßburger Diözese. Bekanntlich
hat er in den letzten Wochen mit Genehmigung des Papstes sein

^ "itm^ Amslerdam. 9. September . Den englischen Blättern vom
6 September zufolge wird die Wiedereröffnung des Schiffahrts-
dienstes zwilchen Liverpool und Hamburg vorbereitet.

mz Amsterdam. 9. September . Aus New York wird gemeldet,
daß der üebensmittelkontrolleur mitgeteilt hat, daß wahrend der
Wintermon -.te zwar kauin Ueberfluß herrschen werde, daß man
aber auch keinen ernsten Lebensmittelmangel zu befurchten

brauch, .̂ g September . (Schweiz. Dep. Agentur .) Der öster¬
reichische Staatskanzler Renner hat heute aus der Fahrt nach >vt.
Germain Basel passiert. Wie die Depeschengentur erfahrt , erfolg
die Unterzeichnung des österreichischen Friedensvertrages Mittwoch
vomittag 11 Uhr in St . Germain. __

'm 6m»  Kreis tut»«mgckmg.
DlebriH.

* Vermißt.  Anfangs August ds. Js . hat sich die Begleiterin
Helene Lulu Beatrice Redenstein  aus ihrer hiesigen Wohnung
entfernt und ist bis jetzt nicht wieder znrückgekehrt. Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß ihr ein Leid zugestoßen ist. Sie ist von schlanker
Gestalt, etwa 1,65 Meter groß , hat gesunde Gesichtsfarbe und hell¬
blonde Haars . ZweckdienlicheMitteilungen nimmt die hiesige Po¬
lizeiverwaltung entgegen . . „ , m

* B r o t v e rs o rg u n g. Wie die Politisch-Parlamentarischen
Nachrichten an- zuständiger Stelle hören , bleiben einstweilen die
zurzeit bestehenden Anordnungen über die Regelung des Ver¬
brauchs von Brotgetreide und Gerste der Versorgungsberechtigterl
in Kraft . Insbesondere bleiben vorläufig die Höhe der Tagcs-

' kopfmenge an Mehl und der Ausmahlungssatz unverändert . Eme
Herabsetzung der Tageskopsmeng-e wird erwogen werden, sobald
das Ergebnis der diesjährigen Ernteschützung abgeschlossen oorliegt.

* Das Ende der Bezugs scheinpflicht.  Das Reichs-
wirtfchaftsministerium hat auf Grund neuerlicher Beratungen durch
Verordnung vom 26. August 1919 mit sofortiger Rechtskraft die
durch 8 11 der Webwarenverordnung festgesetzte BezugsschcinjHlicht
außer Kraft gesetzt, und im Zusammenhang damit auch das seiner¬
zeit zur Kontrolle der Einhaltung der Bezugsscheinvorschristen ein¬
geführte . Verbot des Verkaufs von Web-, Wirk- und Strickwaren
an Verbraucher durch Personen , die damit nicht gewerbsmäßig
Kleinhandel treiben . In Wegfall kommen auch die Vorschriften über
Einkaussbücher vom 8. Dezember 1916. Web-, Wirk- und Strictt
waren dürfen demnach künftig nicht nur von Gewerbetreibenden
und auch ohne den bisher vorgeschriebenen Bezugsschein an Ver¬
braucher zu Eigentum oder Benutzung überlassen werden . Die
Raichsbekleidungsstelle hat daraufhin dis von ihr auf Grund
selbständiger gesetzlicher Befugnis erlassenen Bestimmungen über
die Bezugsscheinpslicht, soweit sie der Beseitigung des Bezugs¬
scheines durch das Reichswirtschastsministerium entgegenstehsn,
ausgehoben. Lediglich der ordentliche „Bezugsschein" sür Web-,
Wirk- und Strickivaren im Sinne des 8 11 der Webwarenoerord-
nung ist beseitigt, dagegen bleiben die kommunalen „Berechtigungs¬
scheine" für den Bezug sogenannter „Kommunalware " für die Ver¬
sorgung der wirtschaftlich Schwachen bestehen. Bestehen bleiben auch
noch die Bestimmungen über den .Handel mit gebrauchten und ge¬
tragenen Kleidungs - und Wäschestücken, nur sind durch den Fort¬
fall der Bezugescheinpflicht naturgemäß Vorschriften über die so¬
genannten „Äboabebescheinigungen" für Altkleider, die zum
Empfange eines Bezugsscheins berechtigten, gegenstandslos gewor¬
den; weggesallen sind gleichsalls die Vorschriften der Reichsbeklei-
dungsstelle über die Einkaussbücher der Schneider , Schneiderinnen
und Wandergewerbetreibenden . Damit hat die Reichsbekleidungs¬
stelle den Zeitpunkt für gekommen erachtet, auch die Bestimmungen
über ein Höchstmaß von Stoffverbrauch bei der Kleideransertig-
ung, ferner über die Einschränkungen bei der Verwendung von
Gastwirtswäsche, insbesondere also das Mund - und Tifchtuchver-
llot, endlich über die Verwendung gewisser Waschmittel in ge¬
werblichen Wäschereien zu beseitigen. Mit diesen neuen Bestnn
mungen ist eine in weiten Kreisen seit längerer Zeit begehrte Er.
leichterung für den Berkehr mit Web-, Wirk- und Strickwaren ge¬
schossen worden . ■

1* Am Sonntag , den 7. d. Mts . fand in der alten Turnhalle zu
Biebrich die Wahl des Vorstandes Der neu gegründeten Schuh¬
macher - Zwangsinnung für den Landkreis Wies-
baden  statt . Es wurde Herr Gebert -Biebrich als Obermeister,uns
außerdem 6 Vorstandsmitglieder gewählt . Möge der Innung die
Erfüllung ihrer mannigfachen Ausgaben auss Beste gelingen.

* Der Entlassungsanzug der Kriegsbeschädig
t e n. Wie vom Reichsminister bekannt gegeben wird , haben
Kriegsbeschädigte auch dann Anspruch aus beu Entlassungsanzug,
wenn ihnen bei der Nachuntersuchung die Rente wieder entzogen
worden ist. , _ . . m . ... ,

* Petroleum freigegeben.  Wie das W. T . erfahrt,
ist der Handel mit Petroleum im besetzten Gebiet freigegeben wor¬
den. Mit der Wiederaufnahme des freien Verkaufs ' kann daher
schon in nächster Zeit gerechnet werden.

* Uhrrückstellung.  Die zurzeit im besetzten Gebiet gef.
tende Uhrzeit ist die Sommerzeit Westeuropas . Da das unbesetzte
Deutschland in diesem Jahre keine Sommerzeit eingeführt hat . be¬
steht damit zwischen den besetzten und unbesetzten Reichsteilen prak-
tisch die Zeitgleichheit, da westeuropäische Sommerzeit und mittel,
europäische Zeit sich decken. Die Rückkehr zur westeuropäischenZeit,
also die Rückstellung der Uhren um eine Stunde , soll, wie wir hören,
im besetzten Gebiet in Uebereinstimmung mit Frankreich am 5. Ok¬
tober erfolgen, wodurch dann wieder die Zeitdifferenz zwischen
linksrheinischem und rechtsrheinischem Deutschland einträte.

* Entlastung der Eisenbahn.  Bon der Eisenbahn,
direktion Mainz wird geschrieben: Infolge Abgabe von Lokomotiven
und Wagen an die Entente sowie auch dem außerordentlich hohen
Reparaturstand an diesen Betriebsmitteln , ferner durch die große
Inanspruchnahme der Eisenbahn durch die Besatzungsarmee find die
Beförderungsverhältnisse der Eisenbahn zur Zeit schon außerordent¬
lich schwierig. Aussichten aus Besserung bestehen kaum. Im
Gegenteil, wenn der Herbstverkehr zur Versorgung der Städte mit
Lebensmitteln einsetzt, muß mit einer weiteren Verschlechterung der
Besörderunqsverhältnisse sowie der Wagenstellung gerechnet wer¬
den Um Anforderungen des Militäroerkehrs der Besatzungsarmce
und den dringendsten Anforderungen des Nahrungsmittelverkehrs
gerecht werden zu können, muß die Eisenbahn von allen Leistungen
i,nd Transporten , die z. Zt . nicht unbedingt mit der Eilenbahn er¬
folgen müssen, entlastet werden . Hierzu gehört vor allen Dingen

der Wegfall folrfjer Transporte zwischen nahegelegenen Stationen,
die mit Landfuhrwerkeii oder Lastautos ausgeführt werden können
und solcher Transporte zwischen Schiffsstationen, die auf dem
Wasserweg erfolgen können. Nur wenn die Eisenbahn von _allen
derartigen Transporten entlastet wird, besteht Aussicht, daß sie den
dringendsten Anforderungen für Nahrungsmittel - imd Brennstoff¬
versorgung gerecht werden kann. Wir haben deshalb unsere Güter¬
abfertigungen angewiesen, die in dieser Hinsicht bestehenden Be¬
stimmungen aufs strengste zu beachten, obschon sich hierbei Härten
nicht venneiden lassen, daß im Interesse der Allgemeinheit der Weg
mit Lastautos oder Fuhrwerk oder der Wasserweg überall da, wo
es möglich ist, benützt wird.

— Die Aussichten der diesjährigen Weinernte
bessern sich von Tag zu Tag mehr und mehr. Die Trauben waren
infolge der kühlen Äuni- und Juliwitterung lange stark in der Ent¬
wickelung zurückgeblieben; im Durchschnitt um reichlich 14 Tage.
Jetzt aber schreitet unter dem Einfluß der anhaltend sonnigen
Septemberwitterung die Reise sehr gut voran und das anfangs be¬
fürchtete stärkere Auftreten der Traubenkrankheiten und -jchöd-
linge ist in diesem Maße bis jetzt noch nirgends aufgetreten . Sollte
die gegenwärtige warme Witterung noch längere Zeit anhatten
und uns ein sonniger Herbst beschieden sein, so ist mit giitem
Grunde noch auf einen Qualitätswein zu rechnen.

* Ein Post - Kuriosum.  In Schlesien hat man bei der
allgemeinen täglichen Arbeitszeitverkürzung sich anscheinend zur
Bewältigung der erforderlichen Arbeitsinenge dazu entschlossen, noch
den 32. Tag im Monat einzuschieben. Das ersehen wir aus dem
Stempclabdruck des Abschnittes einer Nachnahmezahlkarte aus
Ruda an eine hiesige Firma , welcher lautet : „32. 9. 19."

Frankfurt —Limburg und Frankfurt —Wiesbaden.
Am 9. September wird der durchgehende Zugverkehr aus den

Strecken Frankfurt —Limburg und Frankfurt —Wiesbaden wieder
cingeführt . Kontrollstationen für die Strecke Frankfurt - Griesheim
—Limburg sind Griesheim und Wörsdorf , Kontrollstationen für
die Strecke Frankfurt —Höchst—Wiesbaden über Rebstock ist Höchst.
Das Durchfahren der Kotrollstation ist nur solchen Reisenden ge¬
stattet, welche die hierzu nötigen Ausweise besitzen. Die Cilzüge 45
Frankfurt ab 11.32 Dm., Wiesbaden an 12.37 Nm . und 44 Wies¬
baden ab 7.50 Bm ., Frankfurt an 8.45 Bm . werden in D-Züge um¬
gewandelt.

Wiesbaden . Anläßlich der für Ende dieses Monats ange¬
kündigten Festwoche sollte auch eine Warenmesse hier stattsinden.
Wie das „Badeblatt " hört, ist der Gedanke jedoch aufgegeben, auch
deshalb, weil die Zeit fük die Vorbereitungen zu kurz ist.

fc. Kriegsgericht am Hauptquartier der  10 . Ar¬
mee  Unter dem 'Vorsitz des Obersten Poncet standen am 5. Sept.
folgende Fälle zur Verhandlung : Als Konkurs-Verwalter des „Pa¬
last-Hotel" in Wiesbaden war der Rechtsanwalt Fritz Fiindt da¬
selbst wohnhaft , bestellt worden . In dieser Eigenschaft trat Fiindt
an den Hotelier Raymond Ellebondt. der sich für das Hotel in¬
teressierte, heran . Flindt war bereit, Ellebondt zur Uebernahme
die nötigen Geldmittel zur Verfügung zu stellen, und Ellebondt
übernahm daraufhin das Haus und bekam, da die Offizier-Messe
bortfelbft eingerichtet worden war , von den Besatzungstruppen die
erforderlichen" Lebensmittel . In dem Moment aber, wo der Hote¬
lier von dem Rechtsanwalt das Geld genommen, war er völlig in
dessen Hand. Flindt benutzte Ellebondt vor allem dazu, um Tausch¬
geschäfte in Lebensmittel zu machen, und tauschte Fleisch und Kar¬
toffeln, die er zusammengehamstert, gegen Seife und Fett , welch
letztere der Hotelier zu normalen Preisen geliefert bekam, die hier
aber sehr begehrt und hach im Werte standen und stehen, ein , nm sie
weiter zu verschieben. Dieser Vertrauensmißbrauch des Ellebondt
kam zur Kenntnis der französischen Behörde . Flindt hörte davon
und flüchtete, um der Derhaftung zu entgehen, da er ja der Veran¬
lasser dieser Dersehlung gewesen, in das unbesetzte Gebiet und hält
sich jetzt in Frankfurt ä. M . auf . Kurz vor der Flucht unterrichtete
Flindt eingehend den von ihm dem Palasthotel empfohlenen Küfer
Petet ' Gäbet, vornehmlich die Bücher; in denen Feisch- und Fett¬
schiebungen verbucht waren , sofort zu verbrennen , um diese
Schiebungen, vor allem aber deren Umfang, zu verschleiern. U. a.
war darin , wie der Küfer vor Gericht angab, ein Posten von
Schmalz in Höhe von 12 000 Mark verzeichnet. Gäbet kam der
Weisung nach. Das Kriegsgericht verurteilte wegen dieses Der-
trauensmißbrauchss den flüchtigen Rechtsanwalt Flindt zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Jahren und zu einer Geldstrafe von ein¬
tausend Francs , die Angeklagten Ellebondt und Gäbe! kamen mit
fünfundzwanzig Francs bezw sechzehn Francs Geldstrafe davon.

fe. Der hiesige Hotelbesitzer Christian Beckel hatte im Februar
ds. Js . eine Anzeige in den Tagesblättern erlassen, in dem er
Kaffee mit Zucker und Sahne den Gästen in seinem Lokal Metropol
anbot . Infolge dessen hatte das Lokal großen Zuspruch. Vor das
Schöffengericht gestellt, da der Verkauf von Zucker und Sahne
nach zehn Uhr morgens einer Magistratsverordnung zuwiderlief.
erklärte der Angeklagte, er habe den fraglichen Zucker von den
Mitgliedern seiner Familie und von seinen zahlreichen Wirtschafts¬
angestellten erspart , die Milch aber sei Ziegenmilch gewesen. Da¬
raufhin sprachen ihn die Schöffen frei. Der Amtsanwalt verfolgte
gegen dieses Urteil Berufung . Die Strafkammer bob das vorin¬
stanzliche Urteil auf und verurteilte Beckel zu 50 Mark Geldstrafe,
da das Servieren von Zucker und- Sahne , wenn auch von Ziegen¬
milch, unter allen Umstanden gegen die Magistratsverordnung ver¬
stoßen habe.

— G e st o r b e n ist dahier im Alter von 81 Jahren der Rent¬
ner Heinrich See,  ein -alter Nassauer, der besonders in Schützen-
kreison bekannt war.

— 22 Paare  wurden am letzten Samstag hier standesamtlich
getraut . Die Heiratslust ist fortgesetzt hier eine recht rege, trotz der
Schwierigkeiten, welche in der Jetztzeit mit der Beschaffung des
Hausrates verbunden sind.

v _ Ein junges Mädchen, welches sich unter dem Vorwand , als
Servierfräulein Stellung zu suchen, bei einer «hiesigen Witwe ein-
loqi»rt hatte, verschwand bei erster Gelegenheit mit einer Kasette
und dem darin befindlichen Betrag von 700 Mark . Ihre polizei¬
liche Anmeldung hatte sie zu verhindern , gewußt.

— Wird das Obst billiger ? Die Stadt gab gestern an ihren
Verkaufsständen tafelreife Aepfel zu 27 Pfg ., Birnen zu 32 Pfg.
das Pfund ab.

— Es war geplant , aus Anlaß der Ende September stattfm-
denden Wiesbadener Festwoche auf der Erbenheimer Bahn Pferde¬
rennen unter Leitung des Unionklubs abzuhalten . General Wahn¬
schasse vom Rennllub war im Auftrag der Stadt Wiesbaden in
Berlin , hat aber beim Landwirffchaftsministcr mit der Bitte um
schleunigste Einlage vom Rennterminen kein Gehör gefunden.

— Dom Rheinacw. Die Wildschäden, die namentlich durch die in
ganzen Rudeln anftretendrn Wildschweine zur Zeit in den hoch¬
gelegenen Rheingauorten , insbesondere in der Gegend von Hau-
garten , angerichtet werden, spotten aller Beschreibung. Schreiber
dieser Zeilen halte Gelegenheit zu beobachten, wie ganze Kar¬
toffeläcker völlig aufgewühlt und die Kartoffeln zerfressen waren.
Hier ist Abhilfe dringend notwendig.

— Eltville. Die Entstehungsursache des verheerenden Schaden¬
feuers auf dem Hofgute „Drais " ,dahier ist jetzt aufgeklärt . ^ Das
Feuer ist darauf zurückzuführen, daß die Dreschmaschine, die in der
mitten im Felde erbauten riesigen Fruchtscheune zum Getreide¬
dreschen aufgestellt war , durch Heißlaufen der Lager in Brand ge¬
riet . Obwohl man sofort mit aller Macht das Feuer zu lokalisieren
versuchte, gelang dies bei dem Wassermangel um so weniger, als
auch sofort die gewaltigen Strohmassen in der Nähe 4er brennenden
Maschine Feuer singen. So kam es, daß vsn den rund 14 000
Zentnern ungedroschener Frucht , die in der Riesenschenne lagerten,
nur etwa ISO Zentner gerettet werden konnten. Das Feuer griff
dabei so rasch um sich, baß die mit dem Dreschen beschäftigten
Leute ' sich kaum selbst zu retten vermochten.

Frankfurt . Aus Anlaß der Taufe des kleinen Kreuzers „Frank¬
furt " war seiner Zeit von der Stadt eine Stiftungwon 10 000 Mark
gemacht morden. Der Machstrat hat sich nun mehrfach nach dem
Schicksal des Schisses erkundigt, und es wurde vom Chef der Ad¬
miralität in Berlin jetzt folgendes mitgeteilt : Der kleine Kreuzer
„Fcanksurt " bekand sicii unter den in Scapa Flow internierten
Schiffen Aus der Antwort des Ersten Lords der englischen Ad¬

miralität ans die Anfrage eines Parlamentsmitgliedes ist jetzt be¬
kannt, daß von den kleinen Kreuzern „Einden", „Frankfurt ' u'w
„Nürnberg " geborgen sind. Es ist deshalb anzunehmen, daß o»
Kreuzer „Frankfurt " unter dis Kriegsschiffe einer feindlichen ME
eingereihl wird . — Der Magistrat hat hiernach beschlossen, die Zin¬
sen' der Stiftung in erster Linie den Kriegsbeschädigten und oeu
Hinterbliebenen gefallener Mannschaften des Kreuzers „Frankfurt
zuzuwcnden .

Montabaur . In Hilgert wurde » zwei Schulknaben von em--
explodierenden Handgranate , die sie auf der Straße gefuiid-
hatten , schwer verletzt. Bei beiden Kindern besteht SebensgefaO•

Mainz. Am Fischtorplatz wurde der Taglöhner Duch, der beu
städt. Tiefbauamt in Arbeit stand, von einem Automobil erfaßt uw-
überfahren . Der Ueberfahrene erlitt einen schweren Schädelbrucy-
Im städt. Krankenhaus verstarb er wenige Minuten nach st>"-
Einlieferung . — Gelandet wurde in Mainz -Mombach im Rhein £>>
Leiche eines Marinesoldaten . Vermutlich handelt es sich um ein
Verunglückten bei der Motorbootcxplosion. .

— Mainz -Mombach. Die diesjährige Tomateneriite erbra -yi
Einnahmen , wie solche seit Jahren hier nicht erzielt wurden , Ij0"'
jetzt zeigen die Pflanzen einen äußerst reichen Behang von mb
kräftig entwickelten Früchten , die Aussicht haben, bei der prachug^
Septemberwitterung restlos zur Reife zu gelangen. Die Tomaten-
zucht hat in den letzten Jahren eine bedeutende Ausdehnung
fahren , da die Nachfrage nach diesen Fruchten seitens der Konserven
sabriken und der Privatkänser von Jahr zu Jahr steigt iind die 0l
zahlten Preise eine große Rentabilität sichern. b

— AuZ Rheinhesfen. Ganze Kompagnien von Feldschützen1‘»
zur Zeit in vielen rheinhcssischen Landgemeinden zum Schutz di
Kartoffel- und Obstfelder aufgeboten. Die Felddiebstähle mo«l* '
diese Maßnahme dringend notwendig . In Gau -Algesheim HE
58, in Ober-Ingelheim gar rund 100 Ehrenfeldschützen den ScE
der Felder u-id Weinberge übernommen . Tag und Nacht durw
streifen diese Männer , unter denen sich viele ehemalige FeldzE
teilnehmer befinden, einzeln und in Gruppen die Fluren , um w
allzu dreist gewordenen Spitzbuben das Handwerk gründlich s

0 Sprendlingen (Kreis Offenbach). In der Nähe des Vorwerk
Neuhof wurden in der Nacht zum Samstag der Hilfsschutzmw
Hans Baum und die Arbeiter Möller und Stotz aus Frankfurt
M . beim Obststehlen von hiesigen Flurschützen überrascht. Bei oc
sich dabei entspinnenden Kampf schoß der Hilfsschutzmann
seinem Dienstrevolver auf die Beamten . Anstatt diese zu tresst '
schoß er seinen Mitdieb Möller mit einer Kugel in den Kopf. Bau
und Stotz -lohen darauf . Möller , der sich noch eine Strecke auf oc
Rade fortschleppte, dann aber zusammenbrach, wurde später ««1
gefunden und dem Krankenhaus Langen zugeführt , wo er Yvv
nungslos darniederliegt . Baum wurde in seiner Wohnung »
Frankfurt a. M . verhaftet . Er hatte sich Samstag vo
stchtshalber schon von der Hilfspolizei abgemeldet. ^

Darmstadt . In der Gemarkung Niederbeerbach wurde u
Leiche der siebenjährigen Irmgard Hufnagel, Tochter des W>t
auf dem Frankenstein , tot aufgefunden. Das Kind ist offenbar ve,
gewaltigt und dann ermordet worden . Der Tat verdächtig ist £
unbekannter Mensch van 20 bis 30 Jahren , der beim- AbsuchenB
Waldes aus dem Waldstück, in dem die Leiche gefunden wur
flüchtete. Für die Ermittelung des Täters ist eine Belohnung v
1000 Mark ausgesetzt. it£f

Massenstreik in der Wesierwälder Tonindustrie . Die Arven
des gesamten Westerwälder Tongebietes stehen seit Monaten
Lohnbewegung , ohne daß cs bis jetzt gelungen ist. zu einer £ .„
ständigung zu kommen. Endlich fällte der Schlichtungsausschuv. .
Oberlahnstein am 26. August einen Schiedsspruch, der den ein»
tern wesentliche Lohnerhöhungen zuerkannte . Obwohl vorher vc>
Teste erklärten, den Schiedsspruch als für sie verbindlich anzu
kennen, lehnten die Llrbeitgeber nunmehr die Anerkennung .
Schiedsspruches ab. Daraufhin sind etwa 1500 Arbeiter in
Ausstand getreten.

BerMischiss»
a>l!

mz Neuwied, 8. September , lieber die große Explosion .
dem Nahkampfmitteidepot bei Neuwied bringt die „Koblenzer ^ ^
tung" heute einen aussührlichen Bericht, dem wir u. a . entneyn
daß über die Opfer der Katastrophe noch keine volle Klarheit W /
Das Gerücht von zahlreichen Toten scheint jedenfalls unrichtG u
sein, ob es nicht aber doch neben zahlreichen Verletzungen
einige Tote gegeben hat, ist nicht ausgeschlossen, da am Abeno
Explosionstages noch mehrere Personen vermißt wurden . ^t
Schaden wird auf eine Million Mark geschätzt. Die Unglim-m
liegt zwischen Neuwied und Engers -Heimbach. In dem don » ,
legenen Depot waren 100 Frauen und 50 Männer für einig« £,
chen damit beschäftigt, die schweren und kleinen Granaten ZU r,
laden. Der ganze Vorrat war vor etwa zehn Tagen von dem
tretet einer deutschen Metallwarenfabrik übernommen worden,
das Metall sollte jetzt zur Friedensvcrwendung versandt h>% 9
Die Explosionen begannen um 1.05 Uhr am Samstag nachm j,
bei den Handgranaten . Glücklicherweisewar der BetriebE he¬
geschlossen worden, sonst hätte die Zahl der Opfer Sweifeno- f
nächtlichen Umfang angenommen . So aber waren die -nrv ^
und die amerikanischen Bewachungssoldaten eben auf dem

,nach Hause, als die Explosionen erfolgten, anfangs mit «inein „gst
knattcr wie bei Maschinengewehrfeucr . Die Leute stoben « ^

.auseinander und die amerikanischen Miliiärstellen ließen aucy ^
bald die gefährdete Umgebung von den Bewohnern räumen-
Neuwied konnte man die Hauptexplosionen genau vernehmen - ^ ,ll>
deutsche Mäner und sieben Frauen sind nach den bisherigen U” r,
ständigen Berichten verletzt worden . Der Schaden ist aber
ordentlich groß. Selbst im Geschäftsviertel von Neuwttd £
großer Schaden angerichtet. Angesichts der fortwährenden Wä«
sionen von Raketen, Handgranaten , Granaten und Minen v ^
der Bahnverkehr zwischen Neuwied und Engers stundenlang'
stellt werden . Bis jegliche Gefahr bei den am Sonntag »oä|' Ui-
dauernden Explosionen beseitigt ist, können noch Tage vecg ' j,
Auch die Einwohner der benachbarten Teile von Neuwied, D« ^
darf und Neumarkt flüchteten wie bei einem starken Erdbeve>̂ „
es in den ersten Stunden ohne die geringste Unterbrechung m
Explosionen fortwährend krachte and knatterte . Nach m«y. £yc
Stunden erst verlangsamten sich die Explosinen, der Bahnve ^
tonnte wieder ausgenommen werden, und erst allmählich 1 fllji
.auch unter der Einwohnerschaft einige Ruhe ein, sodaß 9« j,fH
respektabler Entfernung das furchtbar erhabene Schauspiel o' ^ >
zeitweilig noch andauernden Explosionen sich anschüute. Der ^
den an den zerstörten Gebäudeanlagen , der die deutsche Reg -
angeht, beziffert sich aus etwa 300 000 Mark . Es wird ^
„Koblenzer Zeitung " behauptet, daß eine Frau hauptsachl'm ^
Schuld an dem schlimmen Ereignis trage . Rühmend heroorgev^ l-
wird die Mithilfe und umsichtige Tätigkeit der amerikanisch«o
.baten und Kommandostellen bei den Rettungsarbeiten und der
mung des bedrohten Gebietes . ^

Helsingsors. Nach einer hier eingeiroffenon Meldung
die Engländer außer dem Zerstörer „Viktoria", der, wie g«si
am 30. August torpediert wurde , die Zerstörer „S . 19
„F . 95".

Der Wegfall der Rcktorprüsung.
Berlin.  Der Minister für Wissenschaft, Kunst ltnJ>JV 1’

bildung hat folgenden Erlaß an die Regierungen herau v
lassen:' . .. n«®

Auf die Anfrage verschiedener Schulverbände , ob kunst » . zu
Lehrer ohne das Zeugnis über die bestandene Rektorpruf. Sc-
Schulleitern gewählt werden können, bestimme ich, daß a
stätigung und Ernennung eines -Schulleiters nicht mehr v jjt-
vorherigen Ablegung der Rektorprüfung abhängig zu rnao- ^
Die Regierung wolle demnach künftig auch geeignete " "XHC inegiermiq WVUV wihhuuj Uuu / ~ rrtrU !-
Lehrerinnen , die das Zeugnis über die bestandene Nektor? tw
nicht besitzen, als Rektor (̂Rektorinnen ) bestätigen. Die me ^ ^ ^
füng fällt ' vom 1. Juli 1920 an weg. Ueber die wetteren»eg. Ueoer me rverrer̂ "
tigungen , die bisher nach 8 1 der Prüfungsordnung für
vom 1. Juli 1901 durch Ablegung der Rektorprüsung
wurden, wird eine weitere Verfügung entscheiden.
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mz Neuwied. 8, September , Nach einem weiteren Bericht der
„Koblenzer Zeitung " steht jetzt fest, daß bei dem Explosionsungtück
drei Frauen ums Leben gekommen und 13 Personen schwer verletzt
worden sind. Die Ueberreste der Anlagen zeigen ein Bild der Ver¬
wüstung, Bon den 23 Baulichkeiten ist säst nichts übrig geblieben. —
Bei der Dinn Ecker, deren Leichenteile versprengt im Rhein ge¬
sunden wurden , handelt es sich um ein Verbrechen gegen das lei¬
mende Leben, Die Zerstückelung erfolgte nach dem Gutachten der
Sachverständigen, als die Ecker noch an, Leben war , während die
Hebamme Böcklng sie anscheinend für tot hielt. Eine Beteiligung
anderer Personen kommt nicht in Frage.

Köln. Einem Friseur ans dem Hansaring wurde» 100 000 Mark
in bar gestohlen. Drei Einbrecher wurden verhaftet , doch war von
dem Gelde keine Spur mehr zu finden. Der Friseur wollte mit
dem Gelde ein gekauftes Haus bezahle». — Aus einer Garage in
der Aacheucrstraße stahlen vier Mann , darunter ein Friseur , ein
wertvolles Automobil und verkauften es für 10 000 Mark . Die
Diebe wurden verhaftet, doch hatten sie das Geld i» einem Tage
durch Ncuaufchasfung von Kleidern und anderen Bekleidungsstücke»
und Trinkgelagen ausgegeben.
‘ Die Tanzwnt hat in der „Wormser Zeitung " eine interessante

Zeityngssehde hervor gerissen. Zuerst erschien die folgende An¬
zeige: " „Tod dem Tanzl Junge Damen und Herren , welche eben¬
so wie ich, die jetzige Tanzwut für eine Verrücktheit halten, mögen
bitte ihre Adresse unter Tanzfcinde H. 00 an die „Wormser Zei¬
tung" senden," Die Antwort war das folgende Inserat : „Hoch
der Tanz ! Nor kaa Neid, nor kaa Spott : Wer kan», der soll, wer
hat, der hot! Mehrere tanzbeinschwingende Mädchen."

ArÄdrlchshafcn. Fast regelmäßig jeden zweiten Tag fährt das
Luftschiff „Bodensee" der Deutschen Lustschiff-Aktiengesellschaft ab
Berlin nach Frl -edrichshastn. Auch von ausländischen Passagieren
wird dieses neue Verkehrsmittel stark benutzt. Leute aus der
Schweiz, die nach Norwegen reifen wollen, fahren morgens um
10 Uhr von Friedrichshafen ab , treffen gegen 5 Uhr in Staaken
ein und können noch am selben Abend die Reise nach Skandinavien
fortsetzen. Gleich günstig sind die Verbindungen nach der Schweiz.
Die Städte Ulni, Nürnberg , Leipzig, Potsdam werden stets, fast auf
dis Minute genau, um dieselbe Zeit passiert. Die Wetterlage wird
zwar in jeder Weise berücksichtigt, ist aber , wie die bisher ge¬
machten Fahrten ergeben haben, von wenig Einfluß gewesen. Aus
diesem Grunde können die Fahrten ziemlich genau cingehalte»
werden. Eine Besichtigung des Schiffes auf dem Landeplatz und in
der Halle ist dem Publikum gestattet.

Noch lange keine billigen Wäsche- und üleiderstossei Eine Hoff¬
nung nach der anderen, die wir für die Frieüenszeit gehegt haben,
wird zuschanden. Die Verhandlungen auf Hereinholung von Roh¬
stoffen und Uebernahme eines Warenkredits seitens amerikanischer
Firmen haben sich zerschlagen, weil der fortgesetzte Rückgang unserer
Valuta den Amerikanern kein Vertrauen in unsere Finanzwirtschaft
mehr einflößt. Dabei nimmt der Rohstoffmangel in der Textil¬
industrie so erschreckend zu, daß die heimischen Fabriken und Be¬
triebe z. B . in der Lausitz in längstens zwei Monaten stillgelegt wer¬
den müssen, wodurch wieder viele Tausende von Arbeitern und Ar¬
beiterinnen brotlos werden. Auch mit Seidenstoffen steht es sehr
schlimm. Statt eines Rückganges der hohen Preise ist geradezu das
Gegenteil enigetreten : die Preise für Rohseide haben neuerlicĥ be¬
deutende Steigerung erfahren , vor allem die japanischen Fabrikate,
die massenhaft von den Amerikastern aufgekauft werden, um sie nur
gutem Gewinn nach Europa weiter zu verkaufen. Zufolge der
großen Nachfrage von diefer Seite erhöhen die Japaner von Woche
zu Woche ihre Forderungen und der japanische Zwischenhandel
steigert die Preise noch weiter, seit März schon um 50 Prozent!
Auch die italienischen Scidensorten sind den Preiserhöhungen nnch-
gefolgt, trotzdem die italienischen Vorräte mit fast 2 'A Millionen
Kilo Rohseide beinahe die Ernte eines ganzen Jahres darstellen. Die
staatliche Einkaufsstelle tu Mailand hat also nicht den erhofften
Prewdruck auszuüben vermocht. Nun haben die rheinischen Groß¬
händler für viele Millionen Mark fertige Seidenwaren in Frank¬
reich gekauft, um sie weiter nach Mitteldeutschland zu bringen , aber
die Lyoner Fabrikanten verlangten vorherige Barzahlung in
Franken , sv daß auch französische Seidcnwaren nichts weniger als
billig sein können. Nach allen Berichten muß man sich darauf em-
richten daß Webwaren aller Art auch künftig etwa den vier- bis
sechsfachen Preis der Friedenszeit behaupten werden.

Der beste Rai für Reiselustige lautet jetzt wieder : Bleibe zu
Hause! Der Rat ist um so dringlicher, als die Versorgung der Be¬
völkerung mit den nötigen Vorräten an Lebensmitteln und Kohic
die Ei 'e»bahnen wie immer im Herbst sehr beansprucht, wahrend
deren Leistungsfähigkeit aus den verschiedensten Gründen jetzt be¬
kanntlich ehr' beschränkt ist. Zu den jetzigen Einschränkungen im
Personenverkehr kommen sicher noch weitere. Man kann jchon des¬
halb keinen Plan im voraus machen. Sicher ist inan nur , über¬
füllte Züge anzutreffen , wo inan nur mit Mühe Platz findet und
uhter Umfiänöcn während bei* gcinzen 2)oucr bet «Heile nuiB-
Die Schwierigkeiten bringen Verspätungen mit sich, sodaß das
Siehe» unter ' Umständen noch länger dauert , als man nach dein
Fahrplan gehasst hatte . Im eigensten Interesse der Reisenden ist es
deshalb, alle irgendwie überflüssigen Reifen zu unterlassen. Man
soll nur wirklich dringende rmd unaufschiebbare Reisen zu ernsten
Zwecken unternehmen . All« überflüssige Fahrerei ist jetzt vom
Nebel Oft kann der Zweck der Reise auf anderem Wege erreicht
werden Häufig lohnt auch das Erreichte nicht die Mühen und Auf¬
wendungen, b-ic man für die Reife vorher machen muhte.

Der Mann mit der Wachsmaske. Vom Tods eines Franzosen,
der „der verstümmeltste Mensch Frankreichs " war , wird im, „Jour¬
nal des Debais" berichtet. Es mar ein alter Mitkämpfer vom
Jahre 1370 mit Namen Joseph Moreau , der bei Pont -Noyelles und
Bapaume zwei furchtbar schwere Verwundungen erhielt und er,t
1873 aus dem Lazarett -entlassen wurde . Als er dem Leben wieder-
gcaeben wurde , war von feinem Gesicht nur noch das linke Auge,
die Stirn und der untere Kinnbacken übrig . Alles andere steckte
«ine schreckliche Höhlung dar, die unter einer Maske von Wachs
verborgen wurde . Moreau erhielt deswegen den Beinamen „der
Mann mit der Wachsmaske". Ais aber die Maske un Jahre 1883
zerbrach, wurde sie biird) eine Maske von Platin ersetzt. Trotz
dieser schrecklichen Verstümmelung hat Moreau noch 43  Lahre ge¬
lebt und ist erst im Jahre 1916 unbeachtet gestorben. Die Ausinerk-
sawle -t ist erst jetzt wieder auf sein merkwürdiges Leben gelenkt.
Er hatte d'e Braut , die er beiaß, als er 1870 in den Krieg zog, ge¬
heiratet ' und führte in dem kleinen Dorf Marbeix ein ruhiges und
tätiges Dasein Er arbeitete im Garten , fischte viel und fühlte sich
ganz Wsried"!' Freilich vermied er nach Möglichkeit die Oeffent-
lichkeit und hat wenig von sich reden gemacht. Immerhin widmete
ihm der General Ainbert inehrere Seiten in seiner Geschichte des
Krieges von 1870, und auch die Aerzte haben diesen einzigartigen
Fall ' von Verstümmelung eingehend beschrieben.

Zur Steuer drr Wohnungsnot . Um der täglich bedrohlicher
sich gestaltenden Wohnungsnot wirksam cntgegcntreten zu können,
fordert der Berliner Oberbürgermeister vom Siaatsroinmissar für
Wühnungswesön eine sofortige Anweisung an alle in Frage kom¬
menden Ressorts, daß die sämtlichen Reichs- und Staatsbehörden
Und Kriegsgefellschaften, die Wohnungen belegt haben, bis zum
1. Oktober zwangsweise in Kasernen, Baracken, Schlössern usw.
provisorisch unierzubringen sind.

Die Kirche — kein Paradeplah für Modccrzeugnijse. Die „Eo-
lognc Post " berichtet: Ein englischer Geistlicher hatte kürzlich in
einer Rede Kritik geübt an dem Verhalten der Kirchenbesucher. Be¬
fragt über die Veranlassung zu seinen Ausführugen , erklärte der

iGeistliche: Ich habe die Empfindung , daß sich unseres gesamten
kirchlichen Lebens ein gewisser Scheintod bemächtigt hat, der zu

seinem großen Teil dadurch hervorgerufen wird , daß mir zuviel, ,a
'nachgerade eutscheidendeii Wert auf den Besuch des Sonntags-
llottesdicnstes und auf eine blumenreiche Predigt legen, während
die Beeinflussung durch das gute Beispiel, das das einzelne Mit¬
glied der Kirche für die bretteren Schichten der Bevölkerung gebeii
svllt-., ganz außer Acht gelassen wird . „Unser Land muß von der
Beherrschung burch fade Aeußerlichk-ekten befreit werden. Wenn
Unsere Kirchenbesucher bei den Gängen zum Sonntagsgottesdienst
vornehmlich bestrebt bleiben, in der neuesten Mode und in Den auf¬
fälligsten und teuerste» Stoffen gekleidet zu erscheinen, so werden

sie bei den Si.m |eu der GMMgcu , die sich das .nicht leiste.!! können,
steigenden Anstoß erregen und ihnen de» 'Kirchenbesuchschliehtich
verleiden. Die arbeitende» Klassen gehen nicht zum Gottesdienst,
»in immer wieder inn-e zu werden, daß ihre bescheidene Lebrnshal-
tung keinerlei Vergleich aushatten kann mit dem Uebennaß und der
Verschwendung im Aufwand an Kleidung u>id Put ; der begüterten
Kreise. Ich verstehe die Empfindungen der minderbeinittelten Klas¬
sen und meine, wir müssen unser Streben vornehmlich dahin rich¬
ten, unsere Gottesdienste zu Veranstalinngen zu machen, zu denen
sich alle Klassen und Schichie» der Bevölkerung augezogen, nicht
aber die in bescheideneren Verhältnissen lebenden Gläubigen sich

.durch die Putzsucht der Reichen abgestoßen fühlen. Die LArchen
waren zu keiner Zeit dafür .bestimmt, eine Art Paradeplatz zu -sein,
wo man die neuesten Und meist recht abgeschmuckten Modeerzeug¬
nisse zur Schau tragen kann."

WKeetei.
Virkcnfcld. Bürgermeister Schmidt von hier und der verani-

ivortliche Schriftleiter der Obersteiner „Neuesten Nachrichten" P . K.
haben das besetzte Gebiet verlassen müssen.

Frauken !Hai. Der frühere „Minister " Süß aus der Räteherr¬
schaft in München arbeitet zur Zeit wieder hier und zwar in einer
Fabrik als Dreher. Man erzählt sich allerhand heitere Erlebnisse
aus der Zeit , da er noch in München über Geheimräte und Mi¬
nisterialdirektoren zu verfügen hatte.

ckkeuwied. Bon dem Körper der so grauenhaft zerstückelten
Dina Ecker sind weiter ein Bein und der Kopf aus dem Rhein ge¬
zogen worden . Laut „Koblenzer Zeitung " hat die Witwe Böcking,
die die Tat eingestanden hatte, in der Zelle des Untersuchungsge¬
fängnisses durch Selbstmord geendet.

Köln. Für 100000 Mark Stoffe gestohlen wurden aus einer
Halle, im städtischen Hafen. Ms der Tat verdächtig wurden ein
städtischer Lademeister ur>d ein Fuhrmann festgenommen.

Dortmund . Der Rgubüberfall auf -ein 'Zechenfuhrwerk der Ge¬
werkschaft Unna-Königsbarii , wobei den Tätern bekanntlich
300 000 Mk. zur Beute sielen, ist jetzt vollständig aufgeklärt . Als
Täter kommen ein Lokomotivführer, 'ein Hilfsheizer, ein Kutscher,
ein Arbeiter und zwei Chausfeurc in Bctrachi . Bon dem geraubten
Gelde sind bisher nur 60 000.Mk. wieder herbeigeschafft.

Dortmund . Im hiesigen Palasttheater kam es während der
Vorführung des sogenannten Aufklärungsfilms : 8 1?5, „Anders als
die anderen " zu stürmischen' Protesten von Besuchern des Kinos
gegen diesen Film , der daraufhin vom Spielplan abgesetzt wurde.

Schwerte. In den frühen Morgenstunden wurde hier ein un¬
bekannter Pferdedieb von dem Polizeibeamten Kranefeld bei einem
Fluchtversuch erschosfen. Bei dem Erschossenenfand man einen ge¬
ladenen Revolver.

Wieder ein Diebstahl in der Nalionalgalerie . Am Sonntag
wurde aus der Berliner Nationalgalerie das Bildnis dos Johannes
Leih 1841 von Ludwig Schnorr aus Carolsfeld gestohlen. Das
Bildnis zeigt den Dargestellten als K.naben im Alter von etwa 13
Jahren mit einem Schmetterlingsnetz in der rechten Hand, im
Hintergrund eine Landschaft.

Die großen Waldfeuer in der Gegend von Toulon dauern fort.
Der Schaden beträgt angeblich bereits 10 Millionen Franken . Das
Feuer nähert sich der Stadt Toulon in sehr gefährlicher Weise.
Mehrere Forts von Toulon s'vd bereits rmmittelbar bedroht. Eine
erhebliche Anzahl Truppen wurde nach Toulon geschickt, um das
Feuer zu bekämpfen.

mz Köln, ,9. September . Auf dem Gelände der ehemaligen
Werkbiindausstelluni sind bei einer Explosion drei Personen tödlich
verletzt und außerdem fünf. Personen mehr oder weniger schwer
verletzt worden.

Siegen. Zur Versorgung des ganzen südlichen Westfalens mit
ausreichender elektrischer Kraft soll im Tal der Lenne zwischen
Saaihauscn und Schmallenberg eine Riesentaisperre von 7X> Kilo¬
nieter Länge und einem Stauinhalt von 180 Millionen Kubik¬
metern Wasser angelegt werden. An dem Unternehmen beteiligen
sich in erster Linie die Kreise Arnsberg , Meschede, Altena und
Olpe.

Saarbrücken. De» Kriegsteilnehmern soll hier ein bedeuten¬
der Steuernachlaß gewährt werden. Don Zenfiten mit einem Ein¬
kommen bis zu 5000 Mk. soll gestattet werden, die Steuer in acht
statt in vier Raten zu entrichten.

Bebra . Kürz vor der Einfahrt in die Station verhafteten
Kriminalbeamte im Eisenacher Zuge drei Russen, die in Eisenach
aufrührerische Reden gehalten hatte» und schon von Leipzig aus
verfolgt wurden . Als sich einer der Russen mit dem Revolver zur
Wehr setzte, wurde er durch einen Schuß in den 5)als unschädlich
gemacht.

In der französischen Zeiiung „Le Temps " vom 31. August
1919 kann man u. a. folgende Zeilen lesen:

Wenn man der Bevölkerung der Rheinprovinz anheunstellt,
sie möge sich vom preußischen Staate , zu dem sie durch den Wiener
Vertrag gegen ihren Willen annektiert und durch denselben nie nach
Wunsch verwaltet wurde , so geschieht dies nicht, uni etwa einen
künstlichen Partikularis '.nus zu bearbeiten , oder Mißtracht in
Deutschiand zu verbreiten , es ist kein Kriegswerk, kein Reaktions-
werk. Man verlangt nur einfach zu Gunsten mehrerer Millionen
Deutschen, die der preußische Staat ein Jahrhundert lang ausgenutzt
und niißhandslt hat, die Anwendung der Prinzipien , für welche
die Alliierten gekämpft haben . Anstatt einen Kriegsgrund zu
schaffen, bemüht inan sich, eiu' Vorrecht. das zu den Konflikten von
1870 und 1914 viel beigetragen Hai. auszustreichen. Hat es die un¬
geheuren metollurgilchen und strategischen Hilfsmittel des Rhein-
landes unter der Kontrolle des Preußischen Ctaares gestellt, welcher,
durch seine Aristokratie, durch seine Bureaukratie , seine Finanz,
durch alle seine Institutionen , durch alle seine Tätigkeitskräste auf
dieser Auffassung ruht , daß der Krieg eine legitime Verdienstguelle,
eine nationale Industrie ist.

Es handelt sich nicht darum , zu wissen, ab Deutschland mehr
oder weniger zentralisiert werden soll. Es handelt sich aber dar »»!,
zu wissen, ob es mehr oder weniger „preussiert" werden soll. Bon
den Bereinigten Staaten kann man auch sagen, daß sie nach der
Versöhnung ' streben, allein unter deren Staaten gibt es keinen,
der von einer Strukt -ur , einem ilebergewicht, einem Ehrgeiz, wel¬
cher ihm die. im Reichs von dem preußischen Staat ausgeführte ver-
hängniLvollc Rolle spielen lassen würde , gestattet sei.

Wenn nur die alten deutschen vereinigten Staaten inehr un¬
beschränkte Dersügnisse, als die Staaten der gestirnten Fahnen da¬
von besitzen, beibehalten hätten , so würden wir beruhigt sein, wenn
einem jeden von ihnen ein demokratischer Sinn eingeprägt wäre,
wie die Vereinigten Staaten , und wenn ihre Gesamtheit ein
freies, ins Gleichgewicht gebrachtes Glied wie in Amerika bildete.

Anstatt dies, ' was sehen wir in Deutschland? Der Preußische
Staat bleibt unverbesserlich und übermächtig. Nur zugunsten der
preußischen Tradition, der preußischen Hegemonie drehen sich alle
Aenderungen , welche Deutschland auf dem Wege der Zentrali¬
sierung inacht.

Musste Mchrichis».
mz Berlin . 10. September . Amtlich. Auf Grund einer

ministeriellen Anordnung wird nunmehr die Einsetzung der Ber-
kehrskommissariate in Düsseldorf zwecks Erleichterung des Ver¬
kehrs zwischen d c m besetzten und unbesetzten
Gebiet  erfolgen . Die Miiteilung über den Beginn dieser Der-
kehrserleichternna bleibt votbchalten . —- Es soll >in Zukunft mög¬
lich sein, innerhalb 2—3 Tagen die Einreise-Erlaubnis zu erhalten.

mz Berlin , 10. September . Wie die „Bosfische Zeitung " er¬
fährt , hat das Reichsfinanzminiftsrmm bis zur Stunde weder
zu der Anregung eines Steuereides,  dcffen Ver¬
letzung mit schwerer Freiheitsstrafe und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte geahndet werden soll, noch zu den anderen  zur
Eekänlpjuug der Steuerflucht gestellten Anträge » irgend-
w c I che Siel  i n n g genommen.

mz Berlin , 10. September , lieber die O r g a n i s a t ro n d e r
t e ch ni sche n Hilf  s Ir  u p p e n zum Schutze lebenswichtiger Be¬
triebe, wie Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke .infolge von po¬
litischen Streiks erfahrt die „Baff. Ztg ." von unieriichleter Seite
u. a., daß dir über das ganze Reich sich erstreckende Organifation
den Ranicn mcrltntiger Arbeitsschutz führe» wird imd von der Ber¬
liner Zentrale aus geleitet werden wird . Das ganze Reich wird in
19 Kreise eingeteiit. In jedem von diesen wird eine besondere
technisch- Hilsstruppe von Freiwilligen , Technikern. Ingenieuren,
Fach- und ungelernten Arbeitern gebildet werden . Die Freiwilligen
werden in drei Kategorien eingeieilt, in solche, die sicli zur Ber-
wendung für das ganze Reich zur Verfügung stellen, iu solche, die
sich im Kreise verwenden lassen, und andere, die nur am Ort tätig
sein wollen. Eine erhebliche Anzahl von Freiwilligen hat fick be¬
reits geincldet. Nach einer ungefähren Schätzung würde n im Reich
30 000, darunter für Berlin 6000 Freiwillige notwendig fein.

mz Karlsruhe , 9. September . Anr Sonntag , den 1!. Septeniber
wird der Bahnhof Base! (badischex Staatsbahnhof ) wieder in Be¬
trieb genommen. Der deutsche Jnlandsverkehr ist im Bahnhof
Bafel (badischer Staaisbahnhaf ) keinen Beschränkungen mehr unter¬
worfen, sodaß sich die mit den badischen Zügen in Basel (badischer
Staatsbahnhof ) eintreffendsn Reifenden ahne wettere Förmlich¬
keiten zu den Anschlußzügen begeben können. Dagegen ist das Ber-
laffen des Bahnhofsgebiets nur den deutschen Personeri gestattet, dir
sich im Besitz der erforderlichen Ausweispapiere befinden und die
sich der deutschen und der schweizerischen Paß - and Zollprüfüng
unterzogen haben. Die auf schweizerischem Gebiet liegende Station
Richen bleibt für den Personenverkehr gesperrt.

mz Berlin , 9. September . Nach BlSttermeldungen befindet sich
der geflohene Oberleutnant Mnrioh , gegen den ein Verfahren wegen
der Erschießung von Matrosen in der französischen Straße schwebte,
nach Angabe von zuständiger Stelle in sicherem Gewahrsam in
Berlin.

Zur heimbcförderung der deutschen krü >gsges«ngsnrn.
Niz Bern,  9 . September . Zu der in der dcutichen Presse

verbreiteten Meldung , daß die deutschen Kriegsge¬
fangenen  in Frankreich erst nach der Ratifikation des Friedens
zurückgeschafft würden , erfahren wir von besonderer Seite , daß es
sich selbstverständlichnicht um die allgemeine Ratifikation , sondern
um die Ratifikation durch Frankreich handle. Zusamnienfassend
kann über die cheimschaffung der deutschen Kriegsgefangenen folgen¬
des gesagt werden: England und Amerika haben die sofortige Ent¬
lastung ihrer in Frankreich befindlichen Kriegsgefangenen be¬
schlossen. Die Rückkehr der in England untergebrachten Kriegsge¬
fangenen hängt von den Transporiverhältnijscii ab. Die deittschen
Zivilinternierten in Frankreich werden ebenfalls sofort ekillassen, die
Kriegsgefangenen jedoch erst nach der Ratifikation des Friedens.
Hierbei muß allerdings ständig darauf hingewiefsn werden, daß Die
Pläne und Vorbereitungen für den Rücktransport -üfw. geraume
Zeit in Anspruch nehmen werden.

Großes Ballwwoll -Lr.ger verbrannt.
mzBerlin,  10 . September . Nach einer Meldung des „Verl.

Lokalauz." ist in Bragno bei Sawona nach einer Mldunq des
„Corriere della Sera ", ein Lager von Rohbaumwolle
im Werte von 14 bis 15 Millionen Lire durch Feuer zer¬
stört  rvordsn.

Einigung über Schnntuna in Aussicht,
mz Berlin,  10 . September . Wie dem Merl . Lokalanz."

aus dem Haag berichtet wird , -erklärte »ach einer Meldung aus
Paris , das japanische Mitglied der Friedensdeiegatian Mataslika
in einem Interview , daß Japan seine Truppen  wchrsch -in-
tich noch in diesem Jahre aus S cha n t u n g z n r ü ckziehen
würde . Innerhalb weniger Monate fei eine Einigung mit der
chinesischen'Regierung zu erwarten.

Verhasrungon wegen der Anruhen in Lhemnih.
mz Berlin,  10 . September . Nach dem -„Bert . Lokalanz."

find «us Anlaß der Chemnitzer Uttruhen bisher gegen 40 Per¬
son e n wegen Plünderung,  M i ß !, a n d l u n g usw,
verhaftet  worden . Es werden immer neue Fälle «»gezeigt.

mz Versailles, 9. September . Nach der „Chicago Tribüne " soll
die holländische Regierung sich weigern, territoriale Forderungen
anzuerkennen. Sie sei jedoch bereit, Belgien aus wirtschaftlichem
Gebiet entgegen zu kommen. Holland wolle Belgien erlauben , auf
der Schelde zwischen Antwerpen , und dem Meere zu baggern und
Leuchtfeuer zu unterhalten . Ferner sei man bereit, dem Bau eines
Scheide—Maas - Rhein -Kanals zuzustimmen, sowie freie Schiffahrt
auf den, Kanal Gent—Terneuzen . Andererseits wolle Holland,
wenn Belgien eins Kriegsmarine besitze, seinen Schiffen das Recht
zugestehen, die Schelde hinauf bis Antwerpen zu fahren, das
dadurch zu einem Flottenstützpunkt würde.

mz London. 9. September . „Daily News " melden in einem
Leitartikel, der Streit zwischen den Alliierten und der deutschen Re¬
gierung über die Beziehungen Deutschlands zu Deutsch-Oesterreich
sei in jeder Hinsicht zu bedauern . Deutschland sei vollauf berechtigt,
Vorsorge für den künfttgen Zusammenschluß mit Oesterreich zu
treffen, besonders bei der Annahme, daß der Völkerbund diesen
Plan wahrscheinlichbilligen werde.

mz Prag , 10. September . In der gestern in Schlockenau ab¬
gehaltenen Sitzung der Wirtschaftsräte erklärte ein Verireier der
deutschen Arbeiterschaft, sie sei bereit, länger als acht Stunden zu
arbeiten , ja sie sei sogar, wie die deutsche Arbeiterschaft in Sachsen,
eine Stunde für den Staat zu arbeiten , bereit, eine Stunde für die
tschecho-slowakische Regierung umsonst zu arbeiten . Der Redner
schloß mit den Wnrten : Gebt uns Arbeit und zu essen und ihr habt
in uns dis allerloyalstsn Bürger der Republik.

niz Helsingfors, 9. September . In einer Unterredung mit einem
Vertreter des „Helsingfors Sanomat " äußerte der hiesige englische
Geschäftsträger, daß auf eine a kt i v e Teilnahme E n g s a n d s
a n d e m V o r g e h e n g e g c n die Bolschewisten kaum
z u r e chn e n s e i,  da der Gedanke in verschiedenen politischen
Kreisen Englands auf scharfen Widerspruch stoße. Auch sei die Ar¬
mee nach den Beschwerden des Weltkrieges so ruhebedürslig, daß es
schwer sein werde, sie zu einem neuen Kriegszug zu verwenden.
Daher werde England alle kriegerischenOperationen in Nordriitz-
land aufgebem Der Heimtrausport der in Murinan befindlichen
englischen Truppen habe bereits begonnen. Die Heimschaffung der
noch dort Verbleibenden sei nur noch eine Frage der Zeit. In
keinem Falle werde die englische Regierung neue Truppen gegen
Rußland senden. In englischen Regierungskreisen herrsche die An¬
sicht. daß man in England die Entwickelung der Verhältnisse in
Rußland als Autzänftebend- verfolge, jedoch eine bewaffnete Ein¬
mischung vermeiden müsse. Er glaube, daß Petersburg in der
nächsten Zukunft genommen werde.

mz Amsterdam. 9. September . Der Pariser Korrespondent des
sozialistischen„Daily Herold" berichtet, daß C l e m e n c e n u eine
siebenwüchige A o r t r a g s r e i s-e durch die Vereinigten Staaten
unternehrnen werde, die, wie verlaute , seinen dauernden Abschied
vom politischen Leben einletten sott. Llngebiich verhandell auch
Lloyd George  über eine ähnliche Vortragsreise in Amerika.

VrrnrleUuna eines Arbciterrtttsvorsihendeu.
mz Berlin.  10 . September . Wie die Morgenblütler meiden,

ist wegen schweren Einbruchdiebstahls der ehemalige Vor¬
sitzende des A r beit  e r r a te  s in Schiefelbein, Bugs , ẑu
4 i ne m . Jahr drei Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt worden . Er wurde ,regen Flmhtver-
dnchts fokort verhaftet . Er lvar Führer der Unabhängigen esazwl-
demokraten und ist neuerdings zu den Kommunisten übergegangen„

Energische Fassung der Antwort an De.ulichland.
mz B er l i n , 10 September . Nach einer Meldung des „Berl

Lokalanz." aus Lugano hat iu der gestrigen Sitzung des Obersten
Rates über die an ' 2 e u t f chl a n d zur ! ch tsn » - A „ tniort.
wie „Corriere della Sera " aus Paris berichtet, Frankreich eint
sehr e n e r g i s che Fass  ü n g vorgeschiagen.



Den Siebente
Roman v«n Elebeth Borchhard.

(27 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Sie winkte abwehrend und fuhr mit zitternder , stockender
Stimme fort : .

Sie waren Zeuge meiner Trauer um meinen (satten — ich —
kann ihn nicht vergessen und — mich nicht wieder verheiraten ich
bleibe ihm getreu bis über das Grab hinaus.

Waltraut , das wäre ein Kultus , dem Sie Ihr rieben und
Glück zum Opfer brächten , und das hat Ihr Gatte sicher nicht von
Ihnen gefordert ! rief Aribert , vor Leidenschaft und Erregung
bebend . ' Es wäre ja auch Wahnsinn , das von einem blühenden,
jungen Ween zu verlangen . Opfern Sie Ihr und mein Herzens¬
glück nicht um einen leeren Wahn , der keine Berechtigung hat —
lassen Sie den Toten ruhen und gehören Sie dem Lebenden.

Waltrauts Zittern war stärker geworden ; die eiskalten Hände
in einanderkrampfend , entgegnete sie mit matter Stimme -. Ich habe
meinen Gotten sehr geliebt — ich — ich bin nicht imstande ein
zweites Mal—

Zu lieben ? fiel er ihr ins Wort . Tau,chen Sie sich darüber
nicht , Waltraut . Was Sie für Ihren Gatten empfanden , mag viel
gewesen sein , aber das schließt nicht aus , daß Sie nach seinem
Tode einem anderen Gefühl Raum geben könnten , das bei Ihrer
Jugend natürlich und berechtigt wäre , und das Sie nur um einer
krankhaften Pietät willen unterdrücken wollen . Das Leben und
Glück liegt noch vor Ihnen , nun die Schranke gefallen ist, die Sie
davon trennen wollte . Sie sind gesund und stark ergreifen Sie
das Glück — verschließen Sie Ihr Herz einem zweiten Manne , der
Sie dcrsür durch dus Leben tragen unrö , der Sie Ähre xrciucr und
Ihr Leid um den anderen vergessen machen , Sie mit Glück und
Liebe überschütten will , nicht ! Nein , Waltraut , — sagen « re setzt
noch nichts — meine Werbung hat Sie überrascht erschreckt, wie
ich sehe, wenn ich mir auch ernbiideie , daß Sie längst darauf vor¬
bereitet wären . Ich will mich ja bescheiden und warten , bis Ihr
Herz sich mir erschließt — nur die Hoffnung lassen Sie mir und
die Vergünstigung , um Ihre Liebe weiter werben zu dürfe » .

Sie saß, ' zurückgekehrt in ihren Stuhl , mit geschloffenen Li¬
dern und fest zusymmengeprehten Lippen , ganz hilflos und
schwach. , .

Er nahm ihre Hand und strich liebkosend darüber hin.
Waltraut v- darf ich?
Sie hob die Lider ein wenig.
Ich wünschte — Sie wären mir der Freund geblieoen — wie

Sie cs mir versprachen ! sagte sie.
Der bleibe ich doch auch , erwiderte er , ihre Hand noch immer

festhaltend , und wenn der Freund Ihnen inehr werden mochte,
können Sie es ihm verdenken ? — Ich verlange ja vorläufig weiler
nichts , als daß Sie sich allmählich mit dem Gedanken vertraut
zu machen suchen, daß Sie sich eingehend prüfen . Icy mußte » hnen
meine Liebe bekennen , ich hielt es nicht länger -aus . Nun wissen
Sie , wie es um mich steht — Sie wissen , daß Sie heiß und innig
geliebt werden . Wenn ich mit meiner Werbung zu stürmisch war,
und Sie erschreckte, so vergeben Sie es mir . Ich will mich dafür jetzt
in Geduld fassen , und abwarten . bis Sie mich lieben lernen . Diese
Hoffnung gebe ich nicht auf . Und nun — will ich Sie verlassen . —
Er stand auf . Nur eine Frage gestatten Sie mir noch : Warum
b.aben Sie das Parktar , das , solange ich mich erinnern kann , offen
stand — schließen fassen?

Das Parktor — ich? fragte sie verwundert.
Dachte ich es doch — Sie wissen nichts davon ! entfuhr es ihm

ärgerlich und eine Blutwelle schoß ihm ins Gesicht, die seine Stirn¬
ader schwellen machte . So muß ein anderer de» Befehl gegeben
haben , — ich fand es vorhin verschlossen.

Aber wer sollte denn ? fragte sie, noch immer verständnislos
und doch froh , von dem vorherigen Thema abgslenkt zu sein.

Das weiß ich eben auch nicht ! erwiderte Aribert mit Nach¬
druck. Außer Ihnen hat kein anderer hier Befehle zu erteilen.

Allerdings nicht ! — Vielleicht , daß Eberhard — ^ ,
Eberhard ? Welche Gründe sollte der Junge haben ? Er hat

es nicht einmal früher getan , ats er in jedem neuen Hauslehrer
einen Feind witterte und ihm den Einlaß gern verwehrt hatte . Er
kämpfte lieber mit offenen Waffen gegen ihn.

Eberhard erzählte mir neulich , daß sich in der Umgegend einige
Vagabunden herumgetrieben hätten ; vielleicht fürchtete er eine
Belästigung ! mutmaßte Waltraut.

Hm — ja — möglich , machte Aribert , anscheinend überzeugt,
und ich — hatte beinahe schon — Seeger im Verdacht.

Allerdings — doch was hat das damit zu tun ? fragte sie, pein-
stauiü.

Es war nur ein vorübergehender Gedanke , Grasin , meinte er
gleichmütig . Leute von Sseaers Schlage verkennen oft ihre
Stellung und gehen über die Grenze ihrer Obliegenheiten hinaus.

Oh — wie meinen Sie das?
In Waltrauts Zügen spiegelte sich ganz deutlich ein peinvolles

Befremden wider . ,, ,
Sie selbst, Gräfin , wissen so gut wie ich, daß seine starke Per-
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der Stadt yochheim am Main.

sönlichkeit , sein fester , energischer Will » von besonderem Einfluß
auf die Knaben war.

Allerdings — doch was hat das damit zu tun ? sragtesie , pein¬
lich berührt , weiter.

Die Schlußfolgerung ist klar . Solche Charaktere , denen Sebst-
bewußtsein zur zweiten Natur geworden ist, wollen diese zumeist
auch aus andere Gebiete , als die ihnen zugewiesenen , ausdehnen.

Sie täuschen sich in Seeger doch wohl , Graf Stolzenau , ver¬
setzte sie jetzt stolz und kühl , während eine flammende Röte in ihr
Gesicht stieg , er hat sich stets äußerst korrekt benommen!

Wie gut Sie zu verteidigen versteht ! dachte er mit Ingrimm,
aber er wollte nicht zu weit gehen.

Natürlich — natürlich , lenkte er schnell ein , nur — das werden
Sie mir zugebeu müssen — wäre cs besser, er fühlte eilten Herrn
über sich. Es ist schwer für eine alleinstehende Frau , diese Herren¬
macht überall zum Ausdruck zu bringen . Liebe Frau Gräfin — er
nahm ihre Hand und küßte sie — zürnen Sie mir nicht — ich habe
nur Ihr und Ihrer Kinder Bestes im Auge — und will Ihnen in
allem wie bisher , was Sie auch über mich beschließen mögen , der
treue Freund und Berater bleiben . — Leben Sie wohl , Waltraut.

Waltraut blieb nach seinem Fortgehen in einem ganz hilflosen
Zustande wilder Erregung und peinvaller Gedanken zurück.

Die stürmische Werbung Graf Ariberts hatte sie bis in die
Grundtiefen ihrer Seele erschüttert und alles darin aufgewühlt , was
in letzter Zeit betäubt , begraben schien durch andere Eindrücke und
Empfindungen . Nun stieg es wieder auf , qualvoll , beängstigend.
Sie empfand wieder die -ganze Trauer und den Schmerz um den
verlorenen Gatten und machte sich die heftigsten Borwürfe , sich
dieser Trauer in der letzten Zeit nicht mit solcher Hingabe geweiht
zu haben , wie früher , sodaß ein anderer -es wagen durfte , sich ihr
mit -einem Antrag zu nähern , der sie tief verletzt und gedemütigt
hatte . .

Was gab dem Grasen ein Recht zu der Annahme , daß sie ihm
einen anderen Gedanken als den der Freundschaft widmen könnte?
Hatte sie in ihm nicht immer nur den Vormund ihrer Kinder , der
ihr als focher eine Stütze war , ge,ehen ? Wodurch kannte er an¬
nehmen , daß sie auch nur die Möglichkeit einer zweiten Heirat je
ins Auge gefaßt hatte ? Heiraten — noch einmal heiraten ! Wie ein
Frevel und Treubruch an ihrem ersten Gatten , wie eine Sünde
gegen ihre Kinder wäre es ihr vorgekommen . Und wie hatte Graf
Aribert gesagte Es wäre ein Wahn , dem sie ihr Herzensglück
opferte . Lassen Sie den Toten ruhen und gehören Sie dem Leben¬
den . Ein Schauer durchrieselte sie. Rein , sie wollte dem Toten ge¬
hören und keinem sonst . War ihre trankhast -e Trauer und Sehn¬
sucht, die wie ein Kreuz aut ihr gelegen hatte , auch geschwunden,
so zierte sie sie jetzt wie eine Krone , an die sich weder Anfechtung,
noch Wünsche wägten . Den Kindern -einen zweiten Vater geben?
Nein — wenn es ihrer Erziehung auch vielleicht dienlich gewesen
wäre . — Aber ob Aribert Stolzenau der rechte Mann war , ob die
Knaben , vorzüglich Eberhard , ihn als Vater anerkennen respek¬
tieren würden ? Die Antwort konnte sie sich mit einem klaren Nein
geben.

Und das allein würde ausschlaggebend gewesen sein , wenn
nicht schon ihr Herz dagegen gesprochen hätte . Und hatte sie es ihm
nicht mit deutliche » Worten gesagt , das; sie nicht mehr lieben und
-heiraten könnte ? Warum hatte ihr Herz so angstvoll geklopft da¬
bei , und warum hatte sie nichl den Mut zu einem klaren Nein ge¬
funden ? Es beänastigte sie, daß er die Hoffnung hartnäckig auf-
rechterhieit und warten wollte . Worauf ? Es wäre besser, er machte
sich keine Hosfnungen mehr , die sie doch nicht erfüllen konnte , den¬
noch fürchtete sie sich vor einer allzu schroffen Abweisung , weil sie
dadurch seinen Rat und Beistand als Vormund ihrer Kinder ver¬
lieren mußte . Sie konnte und wollte ihn doch als solchen nicht
missen.

Aber waruln eigentlich nicht ? Womit hatte er ihr in letzter
Zeit noch beigestanden ? Seit Seeger hier war , besaß sie in ihm
eine weit kräftigere Stütze , — die sie aller Sorgen überhob.

Sie erschrak plötzlich heftig , und ein ungemein peinvolles
Empfinden wurde in ihr wach.

Graf Ariberts seltsame Anspielung , Seeger betreffend , sie! ihr
ein . Was hatte er damit sagen wollen ? Leute von Seegers Schlage
verkennen oft ihre Stellungen und gehen über die Grenzen ihrer
Obliegenheiten hinaus . Sie hatte ihn nicht ganz -' vcrstanden , wenn
diese Worte sie auch mehr erregt hatten , als seine Werbung . Jetzt
grübelte sie dem Sinn nach . Was meinte Aribsrt damit ? Vielleicht
die gestrige Niederlage , die er ihm mit seinem Sieg « über das
wilde Pferd bereitet — sprach sein Aerger und Groll daraus —
oder — eine Dlutweile schoß plötzlich nach ihrem Herzen und machte
dessen Schlag stocken — oder war er — eifersüchtig — auf Seeger?

Nun schlug sie die Hände vor ihr Gesicht, das ihr in Scham
-erglüht war ; sie zitterte am ganzen Körper . War nicht schon der
bloße Gedanke eine Schmach und Beleidigung für sie — hatte er da¬
mit nicht ihre Ehre angegriffen — sie entwürdigt ? Sie stöhnte auf,
wie unter körperlichen Schmerzen . Sie fühlte sich gedemütigt , ihrem
Verkehr mit Seeger die harmlose Reinheit geraubt , sich selbst wie
ahnungslos und glücklich gelebt hatte , vertrieben . Der Schleier fiel
von ihren Augen . Sie hatte sich bisher in der Welt , die ihr Helm
und ihre Kinder für sie bedeuteten , -eingesponnen und so wenig
nach der Meinung anderer Menschen gefragt , in der» instinktiven

Gefühl ihrer Lauterkeit , daß ihr nicht einmal ein Gedanke an die
Möglichkeit niedriger Verdächtigungen oder gar Verleumdungen
gekommen wäre.

Graf Ariberts Andeutungen erst zeigten ihr die grausame
Wirklichkeit , und die Mißdeutungen , denen sie sich vielleicht ausge¬
setzt hatte . Wer weih , wie man in der Nachbarschaft darüber ur¬
teilen mochte , daß sie den Hauslehrer , der allerdings m feiner
männlichen Reise und vornehmen Lebensart anders als die jungen,
schüchternen Kandidaten war , wie zur Familie gehörig betrachtete,
ihn sogar altern empfing , mit ihm zusammen alles plauderte . Wie
mochten böse Zungen schon geschäftig sein , um diese Tatsache in den
Schniutz hinabzuzerren ! War sie schon durch ihre plötzliche, für un¬
eingeweihte etwas mystische Genesung Gegenstand eifrigster Er¬
örterungen geworden , wieviel mehr mochte ihr abgeschiedenes Le¬
ben zumeist 'in der Gesellschaft des Hauslehrers Anlaß zu spöttische»
und schlimmeren Bemerkungen gegeben haben . Sie errötete vor
Scham , als hörte sie die boshaften Bemerkungen aller derer , om
sich zu ihren Richtern auswerfen wollten , weil sie ihr Tun um«
Lassen nicht mit ihren engherzigen Absichten zu vertragen ichien
vor ihrem Ohr . Und sie hatte es in ihrer Harmlosigkeit nicht für
nötig gehalten , die Vortesestunden vor irgend jemand zu ver¬
heimlichen ; es wußten viele darum , vor allem Graf Stolzenau uno
Linda . War es also das , worauf der Graf sie hatte Hinweise»
wollen ? — Sich nicht unnützem Gerede aiiszusetzen , die Vortest-
stiinden einzust -ellen ? Es empörte sich etwas in ihr dagegen . Uni >o
kleinlicher Verdächtigungen willen sollte sie sich ihrer schönster
Freude berauben ? Das wäre ja töricht und dennoch - — man w >rc
manchmal gezwungen , etwas Törichtes zu tun , um — jeinen Jtuj
zu wahren . Aber stand er denn wirklich auf dem Spiel ? War
Seeger ihr -nicht stets höflich , ehrerbietig und zurückhaltend begeg¬
net . hatte sie auch nur den geringsten Anhalt , der Ariberts Aeuß -er-
ung . er ginge über die Grenzen seiner Stellung hinaus , rechi-
fertigte ? Nein , in nichts . Allerdings — eine Röte huschte wieder
über ihr Gesicht und in ihrem Herzen wogte es — verstand er es.
seinen Willen geltend zu machen , auch ihr gegenüber . Er gatte ost
bestimmend aus sie gewirkt — zu ihrem besten freilich , und sie haue
sich ihm aus diesem Grunde gefügt , auch seine Anordnungen , OK
Erziehung der Knaben betreffend , innerlich stets gutgeherßen , wenn
er sie auch nicht danach gefragt hatte . Sie war ihm zu Dank oei-
pflichtet in mehr als einer Beziehung . Wie sollte sie den anders
zum Ausdruck bringen , als durch -ein freundlich anerkennendes
Wesen ? — Aber , ob sie in diesem Gefühl der Dankbarkeit vielleicyc
doch zu weit gegangen war , die Schranke nicht so streng gezogen
hatte , dos; er ihre Freundschaft und Nachsicht mißverstehen und\ - ~
Schlüsse ziehen könnte ? — Sie wehrte diese Möglichkeit mit Hechel»
Erröten ab , doch es blieb ein Stachel zurück , der sie zu dem
nehmen trieb , mehr auf sich z>i achten , kühler zu fein , ihm mehr die
stolze Herrin zu zeigen , wie bisher . Wahrscheinlich würdertu ^ . - - würde es ihpt
auffallen , er würde nach einem Schlüssel zu ihrem veränderten -pf
nehmen suchen, sich vielleicht gekränkt fühlen . Das durfte auch nivst
-sin. Ob er vielleicht doch das Parktor hatte schließen lassen — ui .o
warum ? Jedenfalls hatte er sie von dieser Anordnung in Kenntnis
setzen müssen . Aber sie hatte ja nie danach gefragt , was er anz »-
ordnen für gut befand , sie hatte ihm so viel Freiheit gelassen und es
nur als selbstverständlich betrachtet , daß die Kinder und Diener¬
schaft seinen Befehlen folgten . ..

Doch nun ihr die Augen gevstnet waren , erschrak sie. Es
schwer für eine alleinstehende Frau , hatte Aribert gesagt , und s
wäre besser, er fühlte einen Herrn über sich. Das war wie eim
Mahnung , ein Freundesrat . Was sollte und konnte sie denn tum
um etwaigem Gespött uiid Gerede der Nachbarschaft die Spitze ao
,zubrechen ? Die Werbung Ariberts annnehmen , sich selbst zu»
Opfer bringen , damit der Welt Genüge -geschah und sie « nen Haus¬
lehrer für ihre Kinder hockten dürfte , ohne einem schmahliche-
Berdacht ausges -etzt zu werden ? ,

Wäre das nicht geradezu ein Frevel gewefen ? Man hat .e vom
früher nichts dabei gefunden , daß sie in der Gesellschaft -ei» -s
Hauslehrers im Schlosse lebte . Allerdings waate lick der Gifthauw
der Bsrleumdung an die Kranke nicht heran ; dis Gesunde Y>»
gegen war ihr schonungslos preisgegeben.

O Gott , was sollte sie nur beginnen , wie sich verhalten?
Sie war entzweit und verfallen mit sich und der Welt , un¬

schlüssig, verzagt und ratlos . Sie hätte ihre Empfindungen und
Lngstigungen in Tränen -ausströmen lassen mögen und fand o -
Tränen nicht . Es war alles so heiß und trocken in ihr . SehnsE
nnch einem liebenden Zuspruch , nach einer AufrMung ihres ene
gielosen Willens , nach einer Ausrichtung ihres Selbst streg m >»
auf , und sie hätte sich hierin doch niemand anvertrauen könne-
und mögen . Auch dis einzige Freuds und Zerstreuung , die ihr o»
Borlesestunde sonst bereitet batte , mar ihr nun gcrauvt worden
Sie vermochte es nicht über sich, Seeger heute dazu zu empfangen

i sie war doch zu unsicher und unklar , hatte sich ihr ferneres
; halten ihm gegenüber noch nicht zurechigclegt und wollte ihn oo

den Zwiespalt in ihrer Seele nicht merken lassen . Darum lies;
bie Stunbe durch den Diener nb -ogen , und icfyütitc Ängegr »,,ech-
und Kopfschmerzen vor.

(Fortsetzung fülgt .)

Bclrissl : Ausgabe der Sartc -fscln:
Di - Ausgabe der Kartoffel » aus Kartosfelkarien findet am

Freitag , den 12. September er ., vormittags von 8— 12 Uhr und
nachmittags von 2 bis 6 Uhr,sin folgender Reihenfolge statt.

Von 8—9 Uhr an die Bewohner der Flörsheimerstraß -e, Frank¬
furter Straße , Mainzer Straße und Mainweg;

von 9— 10 Uhr an die Bewohner der Bahnhosstraße , Hmter-
aassr , Kirchstraße . Sieingasse und Blumengasse;

von 10— 11 Uhr an die Bewohner der Wintergasse , Eichstraße,
Natha 'usftrche Plan , Sterno .c.sse und Laternengasse:

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Neudorssgasse , Bauern¬
gasse, Rosengasse , Burgesfstraße und Hochstätte:

von %—3 Uhr an die Bewohner der Welßenburgerstraße,
Außerhalb , Kronprinzenstraße , Friedrichsplatz und Massenheuner-

^ ^ lU)r on  die Bewohner der Delkenheimcrstraße,
Weihcrstroße . Wilhelmstraße und am Weiher;

von 4— ü Uhr an die Bewohner der Gartenstrahe , Taunus-
straßs , Elaßmcmn - und Eppsteinstraße , Mcirgaretenstraße , Spon-
heimstiaße , Elisobetbenstraße , Werlestrahe und Adolfstraße;

von 5—6 Uhr an die Bewohner der Edelstraße , Nordenstädter-
straße , 2' itenaverstraße , Marz -lstraße , Wiesbadener Straße . Erben-
heimcrweg , B '.lhildisstraße , Möhlerstraße , Jahnstraße und Allee-

^ ^ °Auj  den Kopf der Bersorgungsberechtigten entfallen 10 Pfund
KartosfSln , das Pjund zu 20 Pfennig . Auf Wunsch wird auch eine
größere Menge abgegeben.

Hochheim a . M ., den 9. September 1919.
Der Magistrgt . I . B .; I . Preis.

Bekanntmachung.
Bcirlsft : Selbstversorger von Brotgetreide.

Die Mühle des Müllers Abelein in Delkenheim ist wieder her-
gesiellt und können die Selbstversorger ihr Mchl zur Berarbeitung
oo'rthin bringen.

Hochhein , a . M ., den 8. September 1919.
Der Magistrat . Dr . D o e s s e l e r.

Anzeigen»Te!l.
FreLVittise Versierg - runp.

Samstag , den. 13. d. Mts ., nachmittags 4 'A Ufa,  werden in
Hochheim a . M ., Weiherstraße Nr . 34, folgende Gegenstände gegen
Barzahlung versteigert:

1 Kleiderschrank 2-tür ., 1 Waschkonimode mit Marmor und
Spiegelaufsah , 1 Zlachttisch, 2 Betten . 2 Tische. 6 Rohrstühle . 1 Fahr-
tßb ohne Gummi , 1 Plattosen und and . inehr.

Hsrdt . Gcrichtsvollzicher.

FreiWiMge Ssrstejgerupg.
Montag , den 15. ds . Mls ., nachmittags l 'A Uhr , beginnend

werden in Hochheim a . M ., iin Weihergarten , folgende Gegen¬
stände gegen Barzahlung ocrsteigcri : 25 Tische, 17V Stühle,
.10 Bänke . 8 Betten , 1 Waschtisch, 1 Sovha , 2 Billards — 1 Dorfe !-
der —. 1 elektr . Klavier . 1 großes Büfett mit Macmorplatte.
2 Rcstaurakionsherde , 2 eiserne Säulen , 3,36 Meter lang , 0,18 Mir.

.Durchmesser , iOO Weingläser und vieles anderes mehr.

Besctiäfiigxiiies
findet braver Arbeiter , nicht über
25 Jahren , bei hü-figer Wein-
handluug

Meldungen bei
Jean Lauer , Hochheim a . M.

Hintsraasie 56

Einige männliche

Fahrikürbeite?
,' osort gesucht.

Fuchs & Werum,
Hochheim a M

Eins

Lasersäffer

Hard?,
Gerichtsvollzieher in Hochheim a . M.

Das 5) 8us . Mostenheimersiratze Br . 1. mit gr . Weinkeller , etwa
50 Stück fassend , gr . Hallen und 23 Wohnräume , ist freihändig zu
verkaufen . Näheres durch Friedrich Abt , Hochheim a . Main.

Anzeigen-Teil.
Mainzer Spar -, Konsum-

und produkiionsgenoffenschast

Bekanntmachung.
Am Douüerstag , den 11. ds . Mts ., wird mit dem Reinigen der

Schornsteins begonnen.
Hochheim v. M, , den 10. September 1919.

Die Polizeiverwaltung . 2 . B .: Dr . D o e s s e l e r.

E . G . m. h,  H.
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Oanncrskag'

den 11 . September die

Ersffmsmg
uaferer VerLeilumssieüem Sochheim ü.

matfenfteimer Strcfjo 15,

Der Vorstand.

für AepsrUve -nrinlagerung
per 1919 i» mieten gesucht Ev nil
w rd -llepielwetn Vvêegen geaeben

Angebote unler tf W . 1278
an 71 Moste , Wiesbaden.

Minzer Pädagogium
Mainz,

Baiser Friedrich -Straße 25.
Vorbild , s. Eins , Otierseb .,!
Prim , u Abitur , auch s.Dam . !
Tages - u. Abendlmrie . A ug . i
18,7 und Mcbrunr 1818
bestand , jä -m . Lchlil er der.

Votttrschülsrj
erlangten nach kaum einjäkr . !
Voroerei !, d. Eiuj -Krejtu - -
-teugriis und die Reife stir
Overickunda . Prvfp . frei
Sprechstunden >1—siZ m,r.
Ferniprecher 3173.

^1

BasischuU RM'cd‘(CHcibg)
Bleis Ser - wtsd PcSscrk« 1-?
Ausführliches Programm ’rf

Schtrm -AeMMttll
schnell Mid billigst g,

Entjabr , Hochheim,Winiecg - -

erfolgt.

Vereins - und
Tamilien -Vrucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Duchdruckerei Guido Zeidler , Biebrich
Ralhausstraße 16 — ternruj 41

Vezuaspreis : i
Lrtngerlohn . 1

bei j

M 107.

Nr. 571.

Ar,

fcjtt. Pslanzkartos
. Die in den Borj

^chgerichtele Pflanzkai
?lrt ;chasi hat , wie die

einem vorhanden
,n diesem Jahre

Der Bezug von i
^orjahre , inöglichst ei
5̂ » Osten sprechen ei
ist Schwierigkeit der
derbste besteht die Ge
'palen Lieferung . Fern
?' ->8lich gewesen , aus
ichaffen und , — für d
Junten Nochbaues te
Fresse der nassauischer

zur Stärkung ur
"chkejj.daz Geld für 's
?r>ssen werden sollte.

Anmeldung des i
^besondere des Pfla
1-vUnus und des West

-iachbau darstellt , o
, Die Vorzüge der
ue(tef)cn in folgendem

1. Das Pflanzgut

2.

3.

fchafts -Kamm -er
Es wird ein R
einen bestimmte
4. Rach bau , Hai
Die Felder mü
besonders guter

4. Das Pflanzgut
nus dem Osten.

->• Das aus den i
sich überall bes
nismähig niedr
Die Lieferung
lieserung der
folgen.
Die Geldbeträg

> bezirk erhalten
! 8. Etwaige Beaus

iresf-endenfalls
. Stuf Grund unser
hfercs Amtsblattes)

Besichtigung bei
Oo®h8«. Nach dem bis

•hflen Ausnahmen

fi.

J 7

UI5 zu Pflanzzwecken
v Urden also recht er

^ Kammerb -ezirks z
t- Da »och der zu c
» "atkartoffelverkehr ,
-..̂ ttartoffoln jedenß
,.,'stn wir . falls der dwir , falls der d

besichtigten Kart,
^ 'Mchgttchst. spätestei
Z zu wollen . Di
l>! dieser Bekann

^ Bestellni ' g gelten
Es ysndelt sich

-andusirjtz- , sowie uw
jijfî fx' tencn FrühkartM

d- l' uiie,

tz, , Ur größere Liese,
Kstellungen auf best!

t.  Falls der Gcsan
E °lfe!n größer sein

r diese anteilig oei
iw Der Preis wird I

werden . Er n
° zuläßt , so bemesjei

^ °Uftr und Verkäufe
d.„Wr die Liefcru
.L 'tschen KartoWH«
'Nnen bei uns singk

Stellungen sind
itvtt ln9 dss zuständ!
" 'luwg ist aucdrücklic'Nrom «j)ai>r gelieseci
^ oiejem Herbste me
v piner billiger stell-

Sollten die Bo
nMnzkortoffeln , die
llo, s Betracht koi
Mwirtschafts -Kam-

nicht ausreichc
wa fehlenden l
Vif Beschasfun

k. f!'.
«irr,.

hn'V1- Wir werden
C ^ nen Bestände f
r. MÜ >g Itl -en^ est »km

suchen. Sellhjp
(j* ^htereffen unser
nu'.? Verpflichtung z

übernommen -
dis gcwünsck

ŝ ' Pung eines Auf
uns geeignet

toerbjen wir denAhed lassen.
»e,, Tätigkeit l

huticinbe . Eine 1
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